und Anzeiger für 


Dieſes Blatt (früher * 4) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbin 
pro Quartal! 10 Lite un e 10 l bel allen Poſtanſtalten 2 Mk. 1 


N 7 Gratisbeilagen: 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
| = TelepHon:-Anjhluf Nr. 3. — | 


x 
Nr. 65. 


N 
Elbing, Freitag 


Deutſcher Reichstag. 
67. Sitzung vom 15. März. 
Die zweite Etatsberathung wird fortgeſetzt. 


Beim Etat des Reichsſchatzamts weiſt 
Abg. Graf Mirbach (conſ.) die Behauptung 


Elbing, 16. März. 
Es verlautet, daß Ahlwardt den Reichskanzler 
— ri 3 durch eingeſchriebene Briefe 
> r . enachrichtigt habe, daß er bei der dritten Berathun 
Büſings zurück, daß die Grundbeſitzer die Aenderun ä i ' 
— — un Hi. Verschuldung des Militäretats gegen fie auftreten werde. 

ihres Beſitzes zu vermindern. Den Abg. Bamberger 2 


habe er nicht verletzen wollen. Fü ö 
; Fürſt Bismarck beurteilt in den „Hamb. Nachr.“ 
Abg. Brömel (frſ.) konſtatirt, daß 3 die Situation der Militärvorlage a leigt. „Bt. 
a er inſolge 


berger heute nicht antworten könne, 
ärztlicher Conſultatlon wegen eines Augenleidens ab⸗ 


des Reichstags ſo wenig zur Folge zu haben wi 
8 wird bewilligt, ebenſo der Etat d Bol 2 1 x men laften. Yin 5 
„ ebenjo der Etat der | Vorlage 
Nan 9 ge nicht zur Annahme gelangt, 


nächſte Auskunftsmittel darin, 
derartig modifizirt, 
zu können. 


Beim Etat des Bankweſens bemerkt Abg. Graf 
Mirbach (conſ.), daß feine Partei von Anfang an 
die Verſtaatlichung der Reichsbank befürwortet habe. 

Der Etat wird bewilligt, ebenſo die Spezialetats: 
Bayriſche Quoten, Erſtattung auf aus Landesmitteln 
ö B Betriebsfonds. 

ein Etat „Vervollſtändigung des deutſch 
Eiſenbahnnetzes“ im Intereſſe d die 
gung bean Intereſſe der Landesvertheidi⸗ 
g. Hug (Centr.) die verbündeten Regierungen 
55 erſuchen, für die im Intereſſe der Bertheibigung 
Bern bands oder im Intereſſe des gemeinſamen 
erkehrs erbauten Bahnen Beiträge aus Reichsmitteln 
auch zur Unterhaltung und zum Betriebe dieſer 
Bahnen zu gewähren. 
8 1 Frhr. 
eiträge ſind ſeit 1887 wiederholt nel 
Das Reich babe ſch u holt geleiſtet worden. 
er Kane 7 abgefunden. 
richtigſte. Er bitte den Antrag Hug abzul 
Präſident des Meichselſenbah dane 8 Schulz 
giebt eine Ueherſicht der Einnahmen u. Betriebs⸗ 


ergebniſſe d 

Nie der in „dieſen beiden Faktoren herzuſtellen, ſobald das Be⸗ 
dürfniß dazu eintritt. 
dürfniß zu einem Kanzlerwechſel; 


iſt in ſolchen Fällen die, 


rath und Reichstag, herbeizuführen, und wenn dies 
auf dem einen Wege nicht gelingt, es auf einem 
anderen zu verſuchen. 


ſpreche lediglich der jetzt üblich gewordenen Rede⸗ 
wendung von der Reichsregierung. 


für die Akte 


der Geſetzgebung nur die 


e nicht 
g. Lender (Ztr.) bemerkt 
a Een Tee ditt. 
r. b. Maltzahn erklärt, mit E 
quantum habe das Reich feiner Pflicht nn sr 
4 Etat wird bewilligt, de ö 


Der Reſt des , 
cuſſion pen al wird ohne beſondere Die- 


Die zweite Leſung des Etats iſt erledigt. 


ie Novelle zum Poſtdampfergeſetz wird i 
3 Leſung angenommen. Ebenſo 0b 8 die 
ovelle zur Maß⸗ und Gewichtsordnung. 


Das Geſetz betr. die Begrü d d i 
in bürgerlichen 1 gründung der Reviſion 
PB un Rechtsſtreitigkeiten wird in 2. Leſung 


Die Tagesordnung iſt erſchöpft. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. 


„ Handelsvertrag mit Columbie ü 
Unterſtühungswo ie n, Geſetz über den 


Feuilleton. 


Wetterpropheten aus dem 


hierrei 
Von Dr. e 


Nachdruck verboten. 


der Antrag ſei 


hätte, gewiß mit demſelben Geſchick vertreten, wie die 
jetzige. Auf die Perſon des Reichskanzlers kommt es 
2 überhaupt nach unſerer Verfaſſung gar nicht ſo viel 
r Antrag Hug ab⸗an. Man hat ſich aus den Zeiten des Fürſten Bis⸗ 
marck her gewöhnt, dieſes Amt zu überſchätzen; jetzt 
wird mit der Zeit immer deutlicher erkannt werden, 


ſolche einſchließt.“ 
Nicht minder intereſſant find auch die Ausfüh⸗ 
rungen der „Germania.“ Das Blatt warnt die Re⸗ 


ſei jede Aeußerung geeignet, welche die Anerbietungen 
im Rahmen der bisherigen Friedenspräſenzſtärke als 


Deutſchen Reiches niemals gefordert wurde, und ent⸗ 


Manche Thiere empfinden früher und auffallender 
als der Menſch die obengenannten Veränderungen der 
ſie umgebenden Atmoſphäre, welche ſtets einem 
Witterungswechſel vorangehen. 

So weiß jeder Jäger, daß das Wetter umſchlägt, 
wenn ſein Hund plötzlich träge und faul wird und 
geringe Freßluſt zeigt, der Hund iſt dann wetter⸗ 
launig, das heißt, er iſt unwohl, ſtrömt einen wider⸗ 
lichen Geruch aus, wodurch er immer unfehlbar 
kommenden Regen anzeigt. Ebenſo ſicher zieht ein 
Gewitter auf, wenn die Schafe blöckend und lärmend 
unruhig hin und her laufen. 

Hirſche und Rehe werden von einem heran⸗ 
nahenden Gewitter ſehr unruhig, ſtoßen oft kurze 
eigenartige Laute aus, fie „ſchrecken“, wie der Waid- 
mann ſagt. 

Vorzügliche Wetterpropheten find die Eichhörnchen, 
ſie fürchten Regen, Sturm und Gewitter in hohem 
Grade und zeigen dieſes ſchon lange vorher. Meiſter 
Brehm ſagt darüber: „Ihr Vorgefühl der kommenden 
Witterung läßt ſich nicht verkennen. Schon einen 
halben bis ganzen Tag, bevor das gefürchtete Unwetter 
eintritt, zeigen ſie Unruhe durch beſtändiges Umher⸗ 
ſpringen auf den Bäumen und ein ganz eigenthüm⸗ 
liches Pfeifen und Klatſchen, welches man ſonſt nur 
bei größerer Erregung bei ihnen wahrnimmt. Sobald 
die erſten Vorboten des ſchlechten Wetters ſich zeigen, 
ziehen fie ſich in ihre Neſter zurück, oft mehrere in 
ein und daſſelbe und laſſen, das Ausgangsloch an der 
Wetterſeite ſorgfältig verſtopfend und behaglich in ſich 
u ammengerollt, das Wetter vorübertoben.“ Unter 
We Vögeln finden wir die meiſten Wetterpropheten. 

enn die Enten und Gänſe unter großem Geſchrei 


ahn und es d 
Thatſache gelten, daß dude als eine allgemein bekannte 
der Sul, Dahme 

er Luft, die größere oder ri 
der uns umgebenden ao ügere elektriſche Spannung 
und Gejundheit 255 Fultſchicht auf 


klärte noch 
der be⸗ 


umberplätſchern, 


oft krähen, wenn 


die Hähne 


und jo find denn die Menſchen] mung a 
pr bedacht beſonders die Landbewohner dar⸗ Stunden enen en . 
rer Uma heweſen, gewiſſe Veränderungen in trockenes Wetter Tönen wir dagegen rechnen 
Witterun ung, welche einen bevorſtehenden f 5 


Abymer ae ankündigten, ſich zu merken, zu | zuſammenſchaaren, 


werthen. ie dann als Wetterpropheten zu ver⸗ 


8 


reußiſche 3 eilun N 


Ablehnung der Milttärvorlage braucht die Auflöſungiſt „kein Geld da“, die Ausgaben für die idealen] geben hatte, zugewieſen worden. 


Auch ſonſt ſehen wir kein Bes ſperrungen fort. il 
fell die Neichskanzler- | anlaßt 755 dae era 1 
elle iſt jetzt ganz zweckentſprechend beſetzt. Wenn | daner behaupten, von Armeniern herrühren, a e f 1 
die Milldirborlage füllt wird Graf Caprivi eine] Muhamedaner aufwiegeln, ſich gegen die Armenier zu | dem Zollkriege mit Rußland nach dorthin ſtändig 
modifizirte Vorlage, deren Annahme mehr Sicherheit | erheben. 


wie wenig Machtvollkommenheit die Stellung als] wodurch der bekannnte graue 


gierung davor, daß an Stelle der kalten, ruhigen Ab- | Dienſtkleidungsſtück eingeführt iſt. J 1 1 ; 
lehnung im Volke Erbitterung tritt. Sie 1 ſchuſſen Olſiziere und Mannſchaften bleibt zunächſt der Schwarze | im allgemeinen Intereſſe ſowohl, als auch in unſerem 


zkein Angebot“ bezeichnet, obwohl dieſes Angebot eine | folgende b 
Rekrutenerhöhung bedeutet, wie ſie ſeit Gründung des] bäuerlichen Kreiſen mit Recht 


ſprechende Koſten dazu. Ohne die Erleichterung durch] mehr und mehr, 


und Geſchnatter viel tauchen und auf dem Waſſer] durch das Waſſer. 
ungewöhnlich 
die Tauben in unbehaglicher Stim⸗ 


Auf helles und ſo kriecht der Blutegel an den Rand des Gefäßes] zu den anderen — nur etwas in ihrem engen Vater⸗ 


wenn die Krähen und Raben ſich auf dem Felde 
fleißig schrei wenn im 1 8 die He eig 2 N 
reien und Abends di dermäuſe emſig] wetter auf dem ; 
herumflattern. Gewitter 856 ſinemiſche Nächte ſtehen I fich wie bei Regen außerhalb des Waſſers auf und! wohl nach wie vor ein frommer Wunſch bleiben. 


Stadt und Land. 


Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. | 
ner af N 15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 


% 


Raum, Neklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. | 
* Erpebition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur: George Spitzer in Elbing. 


* — * 


17. März 1893. 45. Jahrg. 


die zweijährige Dienſtzeit wäre das in keiner Weiſe 
zu erlangen 


— — = r men 


Behörden, verſchwindet. Ich werde von jetzt ab dieſe 
: ehrende Bezeichnung in den amtlichen Schreiben 
Die Militäraufgaben abſorbiren fo viel Geld,] wieder überall gebrauchen und namentlich den nichts⸗ 
Intereſſe und Intelligenz, daß alle übrigen Kultur⸗ | ſagenden Ausdruck „Beſitzer“ dadurch erſetzen, da ich 
intereſſen immer ſchwerer darunter leiden. „Alles, weiß, daß unſere bäuerlichen Wirthe das Land nicht 
leidet unter der ſchon jetzt beſtehenden Laſt! Eiſen⸗ blos beſitzen, ſondern auch bebauen wollen, was ihnen 
bahnbauten, Kanal⸗ und Hafenbauten, Flußreguli⸗ eben zur Ehre gereicht. | ; 
rungen, kurz nutzbringende, ja nothwendige Meliora⸗ — Der Agrar⸗Kommiſſion des Herrenhauſes war 
tionen aller Art unterbleiben, weil wir „ſparen“ | die Petition des Direktoriums des landwirthſchaftlichen 
müffen, für die Aufbeſſerung ſelbſt ganz erbärmlicher | Zentralvereins der Provinz Sachſen, welche bereits im 
Beſoldungen vieler Beamtenkategorien und Lehrer | Abgeordnetenhauſe zu erregten Debatten Anlaß ges 
wecke, für Kirche und Schule, Wiſſenſchaft und | Herrenhaus wolle ſeinen Einfluß dahin geltend machen, 
Ehen lelden unter demſelben Druck, ſelbſt die Zu⸗ daß die preußiſche Regierung im Bundesrath unter 


ſo beſteht das] rückziehung or Er üblichen Zuſchüſſe an Ge- | allen Umſtänden gegen den Abſchluß eines Han dels⸗ 
daß die Re i und dergl. En 
wie fie 9 A 20 Reſſortmnniſter klagen mit den Volksvertretern] Ueber dieſe Petitionen entwickelte ſich eine zweiſtündige 
Es iſt in dem Veerteljahrhundert des über dieſen Druck 0 
Reichsverfaſſungslebens, das hinter uns liegt, mehrfach | „theueres“ Sparen wird, auch Herr Stephan in der griffen. iſe zi 
vorgekommen, daß Vorlagen, welche die verbündeten] Reichspoſtverwaltung arbeitet mehr auf Ueberſchüſſe] pfehlen, daß dieſe Petition der kgl. Staatsregierung 
Regierungen mit Entſchiedenheit vertraten, nicht durch⸗ für die 
gingen, u 8 auf die Ze gekommen e 

are, entweder müßte de { dungen. 
oder der Kanzler — Wee pe Ae 7 7 findet daß eine jährliche Erhöhung ihres Etats | einer Eingabe an den Reichskanzler zu Gunſten eines 
eine Uebereinftimmung | um viele Millionen nicht einmal ein „Angebot“ ſei, 
zwiſchen beiden geſetzgebenden Körperſchaften, Bundes⸗ | fie ganz allein darf jo handeln.“ 


kommt immer mehr in Sicht. vertrages mit Rußland Stellung nimmt. 
des „Sparens“, das ein fehr | Debatte, in welche Vertreter der Staatsregierung eins 
Die Kommiſſion beſchloß, dem Hauſe zu em⸗ 


Militärlaſten des Reiches hin, als auf zur Berückſichtigung überwieſen werde. 
ſeiner zum Theil ebenfalls erbärmlichen — Wie die Kaufmannſchaft in Königsberg hat 
Die Militärverwaltung dagegen, fie ] ſich auch die Handelskammer in Frankfurt a. O. in 


Handels vertrages mit Rußland ausge⸗ 
ſprochen. In der Eingabe beißt es: Wie in neueſter 
Zeit ſich von Seiten der größeren Grundbeſitzer eine 
Ueber muhamedaniſche Ausſchreitungen in heftige Agitation gegen jede weitere Ausdehnung der 


In der Verfaſſung ſei die] Armenien gehen der „Daily News“ Nachrichten zu, bisherigen Zollpolitik geltend gemacht hat, jo erachten 
Zuſpitzung ſolcher Situationen auf die einzige Perſon] die, well augenſcheinlich nur von chriſtlich⸗armenſſcher wir es geradezu für unſere Pflicht, unſere bisher 
des Reichskanzlers nicht vorgeſehen und fie ent-] Seite herrührend, noch der Beſtätigung bedürfen. 


reſervirte Haltung aufzugeben und Eurer Exzellenz 
In Cäſarea wurden danach Sonntag drei armeniſchel aufs neue dafür zu danken, daß Sie in voller und 


Soweit es Kirchen während des Gottesdienſtes von muhameda= richtiger Würdigung der Verhältniſſe den Anſturm 
ſich aber um legislative Maßregeln handle, tämen a Volkshaufen geplündert, die anweſenden Frauen energiſch zurückwieſen. Wir jeßen große Hoffnungen 
b vers | ihrer N beraubt. 
ündeten Regierungen einerſeits und der Reichs⸗ verübten zahlreiche Morde. n f 
tag andererſeits in Betracht Aufgabe der Präſidial⸗] Warren für chriſtliche Kaufleute werden unterwegs von] Meſſen zurückgegangen ſind, well ihnen die Käufer 
politik ift es lediglich, die Uebereinſtimmung zwiſchen] Muhamedanern geſtohlen; in Cäſarea ſchmachten 510 aus dem Oſten jeblten, denen jetzt ja wieder die 


Die Muhamedaner | auf das Zuſtandekommen beſſerer Beziehungen zum 
Durch Karawane geſandte] Auslande und namentlich zu Rußland, da unſere 


Armenier im Gefängniß, dabei dauern die Ein⸗ Möglichkeit gegeben werden ſoll, ihre Rohprodukte bei 
Die Gährung wurde angeblich ver.] uns zu verkaufen und ihren Bedarf dagegen hier zu 
die Muhame⸗ decken. Aber größeren Werth noch legen wir auf die 
Erfüllung unſeres Wunſches deshalb, weil vor 


viele lanpmwirthichaitliche Maſchinen, Brennerei⸗ Ein- 
richtungen, Gewehre aus unſerem Bezirke geliefert 
Inland. wurden, und unſer Ort zur gleichen Zeit eine große 

* Berlin, 15. März. Der Kaiſer hat am Bedeutung als Umſchlagsplatz für den Weinhandel 
Dienſtag im Reichskanzlerpalais einen Vortrag des] nach dem Oſten hatte. Wir erhoffen von den neuen 
Reichskanzlers Grafen v. Caprivi entgegengenommen. ae ee einen durchgreifenden Umſchwung zu 
— Der Kaiſer hat eine Kabinetsordre vollzogen, | Gunſten unſerer ſchwer darniederliegenden Induſtrie 
M . ntel, wie und des eng mit 5 n Nan e e Bu 
Et onaten probeweiſe vielfach ge= | Erhöhung der Kauikraft ſelbſtverſtän weiteren 
sn be Fe des bisher üblichen eigen Kreiſen, wie namentlich auch der Landwirthſchaft zu 
Mantels für die Generale der preußiſchen Armee als] gute kommen muß und ſo Zufriedenheit im Volke 
Für alle anderen | verbreiten wird. Und jo bitten wir Eure Exzellenz 


Mantel Dienſtkleidungsſtück. beſonderen, Eure Exzellenz wollen durch weitere neue 

82 e des Kreiſes Filehne erließ] Handelsverträge dafür bemüht bleiben, daß Induſtrie 
amtliche Bekanntmachung: Es iſt aus und Handel durch Vergrößerung ihrer Abſatzgeblete 
darauf aufmerkſam ge⸗ und Bezugsquellen geſtärkt werden. Eure Exzellenz 
macht, daß die Bezeichnung „Bauer“ zur Ungebühr wollen ſich von dieſem Vorhaben durch keine Proteſte 
beſonders auch durch Einfluß der irgend welcher Art abbringen laſſen zumal der Friede 


bevor, wenn die Eulen, beſonders die Schleiereule, Im Sommer giebt 
allerlei orräthe in 
e l r die fete Sturmnächte, in denen | einmal friſches Waſſer. Sonftiger Nahrungsmittel 
fie nicht jagen kann. i bedarf er nicht, und in ſtets friſchem Waſſer kann er 

Im hohen Anſehen aber haben von jeher die ſich jahrelang halten. Unter den Fiſchen befindet ſich 
Schwalben geſtanden. Je nach der Witterung jagen gleichfalls ein vorzüglicher Wetterprophet, es iſt dieſes 
die Schwalben in höheren oder niederen Regionen,] der Wetterfiſch, auch Schlammſchmerle oder Schlamm⸗ 
da ihre Nahrung, die Inſekten, je nach dem Druck! beißer genannt. Dieſer Fiſch iſt höchſt empfindlich 
der Luft hoch oder niedrig umherſchwirren. Droht] gegen die elektriſchen Einwirkungen der Atmoſphäre. 
ein Unwetter, jo fliegt unſere bekannteſte Schwalbe,] Schon 24 Stunden vor einem Gewitter geberdet er 
der Mauerſegler, dicht über dem Erdboden dahin und ſich höchſt unruhig, und ſonſt immer unten im 
zwar ſtumm, während er bei beſtändig heiterem] Schlamm, kommt er an die Oberfläche und ſchwimmt 
Wetter unter fortwährendem Geſchrei die Gaſſen ent⸗ | unter beſtändigem Luftſchnappen aufgeregt hin und 
lang in hoher Luft dahinjagt. her. Da der Wetterſiſch eben nur bei drohendem 

Unter den Amphibien iſt der Froſch der berühms | Gewitter an die Oberfläche kommt, ſo iſt ſein Er⸗ 
teſte Prophet. Gewöhnlich wird der Laubfroſch in] ſcheinen allein ſchon die ſicherſte Prophezeiung eines 
ein weites Einmache⸗Glas geſperrt, das zum Theil] bevorſtehenden Gewitters. In Norddeutſchland, wo 
mit Waſſer gefüllt iſt, aus dem eine kleine hölzerne] er häufig vorkommt, wird er von den Landleuten als 
Leiter bis an die mit Gaze überzogene Oeffnung des] Wetterprophet in einem mit Waſſer gefüllten Glaſe 


zwar am Rande des Gefäßes. 


Glaſes emporragt. Läßt der Laubfroſch von gehalten, deſſen Boden etwa 5 Cm. hoch mit Kies. 
5 Spite 5 Det Leiter feine angenehmen | belegt iſt. Man gibt ihm Semmelkrümchen als 
Töne erklingen, ſo tritt ſchlechtes Wetter ein,] Futter und im Sommer wöchentlich zweimal, im 


jo bleibt die Witterung | Winter einmal friſches Bach⸗ oder Teichwaſſer. 

gut. Lelder find ſeine Prophezeihungen nicht ſo Der Steinbeißer und der Wels ſollen ſich bei 
zuverläſſig, wie man en e acer 16 Io 19 Wetter ebenſo geberden wie der Schlamm⸗ 
wohl bei gutem wie bei ſchlechtem Wetter ſchre eißer. 5 5 
8 nur bet drohenden Gewittern ſchreit er auffallend Viele Inſekten: Bienen, Wespen zeigen Gewitter 
mehr als ſonſt. Ein weit ſicherer Wetterprophet it l Schon ſtundenlang vorher an, und zwar durch 9 8 
dagegen der Blutegel, deſſen Ruf als ſolcher noch] Unruhe und Gereiztheit. Wenn die Bio 3 
viel zu wenig bekannt iſt. Bei heiterem Wetter liegt] mehr recht ausfliegen, ſondern nach kurzem Flug Fe 
der Blutegel ruhig und aufgerollt auf dem Boden] wenig Nahrung zurückkehren, jo tritt 1 5 
des Gefäßes (dasſelbe wie beim Froſch nur ohne] gen ein. Kurz vor Regenwetter ſind Mü 15 er 
Leiter) oder ſchwimmt mit ruhigen Bewegungen | Stechfliegen am zudringlichſten. Je nach 9 
Vor dem Eintritt eines 975 Luftſchichten, m Amen an 5 . 

ärmen un r Spiel tr „ 

ee A he ln lee 185 die na Witterung ſchließen. 
Leider gelten all' dieſe Propheten — im Gegenſatze 


ſitzt der Froſch aber unten, 


witters 
und macht im Waſſer ſchwimmend raſche und regel⸗ 
mäßige Bewegungen und Kreiſe. Steht Regen bevor, 


d ihre Prophezeiungen find nur maßgebend 
fir ein 1155 bevorſtehendes Wetter, eingeengt durch 
ſehr nahe liegende Grenzen. Die ſichere Vorher⸗ 
ſagung der Witterung für ganze Jahreszeiten wird 


(gewöhnlich außerhalb des Waſſers) und bleibt dort, 
bis das Wetter wieder beſtändig ſchön geworden iſt. 
Im Winter liegt der Egel wie bei gutem Sommer⸗ 
bei Schneegeſtöber hält er 


Dieſelbe bittet, das 


ihrem Neſte aufſtapelt, fie | man dem Blutegel wöchentlich zweimal, im Winter 


RE Te ee 


r r e 


unter den Völkern durch innigere Handelsbeziehungen die Produktlonskoſten überſteigenden, von den Welt⸗ 


und Verkehrserleichterungen nur gefeſtigt werden kann. 


Ausland. 

Frankreich. Der franzöſiſche Miniſterpräſident 
Ribot hatte eine Zuſammenkunft mit dem bisherigen 
Juſtizminiſter Bourgeols, welcher durch ſein Auftreten 
vor Gericht und in der Kammer auch den letzten 
Schimmer eines Verdachtes, daß er mit der Cottu⸗ 
Affaire irgendwie in Beziehung gebracht werden 
könnte, definitiv von ſich zu entfernen gewußt hat. 
Der Miniſterpräſident beſteht dringend darauf, daß 
Bourgeois das Juſtizportefeullle wieder übernehme. 
Die Antwort dürfte vermuthlich zuſtimmend ausfallen. 

England. In der größtentheils von ſehr from⸗ 
men Proteſtanten bewohnten trijchen Provinz Ulſter 
iſt man mit der Homerule⸗Vorlage ſehr unzufrieden 
und thut wenigſtens ſo, als wenn man ſich der Ein⸗ 
führung von Homerule ſelbſt mit Waffengewalt wider⸗ 
ſetzen möchte. Ein in der Hauptſtadt Ulſters er⸗ 
ſcheinendes Blatt bringt folgende ſenſationelle Mit⸗ 
theilung: „Wir können auf Grund beſter Infor⸗ 
mation mittheilen, daß ein Waffenhändler in Ulſter 
bei einer engliſchen Firma kürzlich 100,000 Martini⸗ 
gewehre beſtellt hat; die betreffende engliſche Firma 
beſchloß, ſofort nach Eintreffen des Auftrages ſich 
mit der Regierung vor Anfertigung der Gewehre in 
Verbindung zu ſetzen. Die Regierung erwiderte, daß 
ſie die Ausführung eines ſolchen Auftrages nicht 
geſtatten könne.“ An der Sache iſt ohne Zweifel 
gar nichts, aber als Symptom dafür, mit welchen 
Mitteln die Ulſter'ſche Oppoſition ſich Geltung zu 
ſchaffen verſucht, iſt die Senſatlonsmittheilung immer⸗ 
hin von Intereſſe. 

Rußland. In Reval hat, wie der „Kreuzztg.“ 
verbürgt gemeldet wird, ein Herr v. W. eine Fran⸗ 
zöſin zu ſich als Geſellſchafterin feiner Tochter ins 
Haus genommen. Nach einigen Tagen gehen die 
beiden jungen Damen in lebhaftem, franzöſiſch ge⸗ 
führten Geſpräch über die Straße. Da fühlt die eine 
plötzlich einen harten Schlag auf den Rücken. Wie 
ſie ſich entſetzt umblickt, ſteht ein Ruſſe, offenbar einer 
der neu zum Erſatz der Deutſchen herangezogenen 
Beamten, vor ihr, mit noch gehobenem Stocke: „Ich 
werde euch verfluchten deutſchen Weiber lehren, auf 
der Straße deutſch reden!“ ruft er ihnen ruſſiſch zu. 
Die Damen retteten ſich in das nüchſte Haus. Später 
angeſtellte Unterſuchungen find je geführt worden, 
daß man jenen edlen ruſſiſchen Stockhelden, der nicht 
einmal deutſch und franzöſiſch dem Klange nach 

unterſchelden kann, bisher nicht hat auffinden können. 
Er wird auch nie gefunden werden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 15. März. (D. 3.) In Sachen des 
Handelsvertrages mit Rußland hat das Vorſteheramt 
der hieſigen Kaufmannſchaft ebenfalls eine Zu⸗ 
ſtimmungsadreſſe an den Reichskanzler gerichtet. Sie 
lautet wie folgt: „In den über die handels⸗ und zoll⸗ 
politiſche Lage und insbeſondere über den Abſchluß 
eines Handelsvertrages mit Rußland im Reichstage 
und Abgeordnetenhauſe gepflogenen Debatten fit 
ſeitens der Agrarier wiederholt die Behauptung aufs 
geſtellt worden, daß in den im vorigen Jahre ge⸗ 
ſchloſſenen Handelsverträgen die Intereſſen der Land⸗ 
wirihſchaft denen anderer Erwerbszweige geopfert 
worden ſelen, und daß ihr durch einen Handels⸗ 
vertrag mit Rußland neue Opfer, die zu einem voll⸗ 
ſtändigen Ruin der aclerbautreibenden Bevölkerung 
führen müßten, auferlegt werden würden. Wir 
müſſen gegen ſolche Behauptungen auf das ent⸗ 
ſchtedenſte Verwahrung einlegen. Denn dieſelben 
gehen von der Vorausſetzung aus, die in den ge⸗ 
nannten Verhandlungen auch wiederholt zum Aus⸗ 
druck gekommen iſt, daß es die Aufgabe der Geſetz⸗ 
gebung ſei, den inländiſchen Getreldeproduzenten einen 


Kleines Feuilleton. 

* Der Anbeter einer Königin. Aus London 
kam vor kurzem die Kunde: der „Mo“ iſt geſtorben. 
Es war eine Berühmtheit Alt⸗Englands, dieſer alte 
Gentleman. In dem Lande, wo die exzentriſchen 
Klubs ſprießen, ſteckte er bei geſunder Vernunft 52 


Jahre lang in Bedlam, das tft das Dalldorf von | frei 


London. Dieſer Sentor der engliſchen Irrenhäusler 
war nach dem Urtheil der d Jrrenützte 
im Beſitz aller ſeiner Geiſteskräfte. Er hatte eine 
gute Bildung, war ſtets guten Humors und ſeine 
Unterhaltung wird als feſſelnd, ja als geiſtreich ge⸗ 
rühmt. Jedermann kannte die Geſchichte des „Mo“ 
— eine Abkürzung von „monoman“ — und Niemand 
bezweifelte, bis auf einen Punkt, ſeine respectabilit 
und ſeine geſunde Vernunft. Und doch erhob 
ſich keine Stimme in den Vereinigten König⸗ 
reichen für den ſiebzigiährigen Gefangenen 
kein Vertheidiger erſtand für ihn in dem 
Lande, wo alle Narren ihren Vertheidiger finden 
wo Tauſende von Pfunden Sterling und Hundert⸗ 
tauſend von Unterſchriften einen jo verwegenen 
Gauner unterftüßten, wie den „claimant“ Tichborne 
der von Auſtralien kam, um Millionen zu ſtehlen. 
Und warum das? Weil der „Mo“ die ſchlimmſte 


öffentliche Tollheit begangen hatte, die es für einen] B 


Engländer auf der Welt giebt, eine Tollheit, die an 
ein unſühnbares Verbrechen grenzt. Dieſer Mono⸗ 
mane, der als Stagtsverbrecher behandelt wurde, hatte 
die entſetzliche Tollheit verübt, die Königin zu lieben 
und es ihr zu jagen. Eines ſchönen Malmorgens 
ritt Ihre Gnädige Mojeſtät im 3 ſpazleren; 
plötzlich wirft ſich ein junger Mann vor das Pferd, 
greift, wie in den Romanen unſerer ſeligen Marlltt, 
in die Zügel und ſagt zu der jungen und an⸗ 
muthigen Königin: „Ich liebe Sie.“ Er wurde 
ſofort ergriffen und für verrückt erklärt. Man ſtellte 
ihn gar nicht vor Gericht, ſondern übergab ihn ſo⸗ 


gleich den Aerzten. Ganz England, voll Entrüſtung | f 


gegen den Gentleman, der ſeiner Königin auf der 
Straße nachgelaufen war, wie ein horse-guard einer 
Köchin, billigte laut die ewige Einkerkeruug des neuen 
v. d. Trenk. it das Verbrechen, eine Königin zu 
lieben, ſo groß, daß es mit lebenslänglichem Tollhaus 
beſtraft werden muß? Der Mann wurde als Narr, 
nicht als Majeſtätsverbrecher in den Zellen von Bed⸗ 
lam feſtgehalten. Seine beſondere Art von Narrheit 
währte, ſo ſagt man, bis zum Tode. Dann muß 
man geſtehen, daß dieſe Treue bewundernswürdig 
war und Ihre Gnädige Majeſtät kann ſich rühmen, 
den ſtandhafteſten und treueſten Verehrer ihrer Zeit 
gehabt zu haben. a 
*Der Ex⸗Präſident Harriſon der Vereinigten 
Staaten wird nunmehr, nach Ablauf ſeiner Präſident⸗ 
ſchaft, ſich dem akademiſchen Lehrfach widmen und 
die Zahl der Profſeſſoren der Leland Stanford 
Junior University in Palo Altu bei Menlo Park 
(Californien, Verein. Staaten) vergrößern. Ueber 
dieſe jüngſte Univerſität entnehmen wir der Minerva, 
Jahrbuch der gelehrten Welt, die intereſſante Nottz, 


marktspreiſen unabhängigen Preis ihrer Erzeug⸗ 
niſſe zu ſichern, mit anderen Worten, daß 
der Staat die Pflicht habe, den Grundbeſitzern 
eine beſtimmte Kapitalrente zu gewährlelſten. Wenn 
eine ſolche Verpflichtung des Staates beſtünde, 
ſo müßte ſie doch allgemein gelten und nicht bloß auf 


Chriſtburg, Roſenberg und Rleſenburg, deren beſte 
und natürliche Verbindung nach Marienburg geht, 
dazu veranlaſſen zu können, daß ſie ſich dieſer Petition 
anschließen. 

Schlochan, 14. März. Am Sonntag Abend 
gegen 6 Uhr brannte in Stegers, hieſigen Kreiſes, 
eine gefüllte Scheune des Beſitzers Hellwig total 


Y richten ſie dem Menſchlichkeitsbedürfniß der Sprache | in Brand zu gerathen, allein es gelang der 


nieder. Verbrannt find ca. 11 Schock Stroh und 


einige Fuhren Futter. 
Strasburg, 13. März. Von den Kreisſchul⸗ 
inſpektoren ſind die Lehrer der beiden Inſpektions⸗ 


das in ackerbaufähigen Boden inveſtirte Kapital be⸗ 
ſchränkt ſein. Iſt dem aber ſo? Erkennen die Agra⸗ 
rier eine gleiche Verpflichtung auch bezüglich alles in 
Gewerbe und Induſtrie, in Handel und Schifffahrt 
angelegten Kapitals an? Mit Nichten! 
auf Eins hinzuweisen, jo erinnern wir an die unge⸗ g bei ſich bietender Gelegenheit auf die Beobachtung 
heure Entwerthung, die das in älteren Schiffen, der Pflicht zur Anzeige eines jeden Choleras wie 
deren Antheile zum großen Theil im Beſitz von wenig] choleraverdächtigen Falles hinzuwirken und dem Land⸗ 
bemittelten Leuten ſich befinden, angelegte Kapital in | rathsamte von etwa zu ihrer Kenntniß gelangenden 
Folge der Umwälzung in der modernen Schiffbau: | Fällen ungeſäumt Mittheilung zu machen. 
technik erfahren hat. Wir verlangen nicht, daß der (=] Krojanke, 15. März. Der heute hier ſtatt⸗ 
Staat hier helfend eingreife, denn wir wiſſen, daß das] gefundene Jahrmarkt hatte in geſchäftlicher Beziehung 
nur geſchehen könnte auf Koſten anderer Erwerbs⸗ einen ſehr mäßigen Verlauf. Die große Geſchäfts⸗ 
kreiſe. Aber wir vertrauen auch zu der Weisheit der | mattigkeit iſt wohl vornehmlich darauf zurückzuführen, 
hohen Reichsregierung, daß ſie in gleicher Weiſe auch] daß wegen der Viehſperre der Viehmarkt wiederum 
eine einſeitig den agrariſchen Intereſſen dienende | ausfiel. Auch in unſerer Nachbarſtadt Wiſſeck, wo 
Wirthſchaftspolltik abweiſe. Wir find dieſes Vertrauens] geftern neben dem Krammarkte auch der Viehmarkt 
um jo mehr, als eine ſolche Wirthſchaftspolitik nur] abgehalten wurde, entſprach der Geſchäftsverkehr nicht 
möglich iſt auf Koſten gerade der ärmſten Schichten] den gehegten Erwartungen. 
unſerer Bevölkerung. Wohl aber halten wir es für * Braunsberg, 16. März. Durch den hohen 
die Aufgabe einer erleuchteten Staatsleitung, freien] Eisgang in der Paſſarge iſt die Elſenbahnbrücke 
Raum zu ſchaffen für jede ehrliche Arbeit; unſere | über den Fluß in Gefahr gekommen. Das Eis hatte 
Stadt widmet die ihrige vor Allem dem Handel und | fi geſtern an der Brücke fo angeſtaut, daß eine 
der Schifffahrt, und beide können nur gedeihen, wenn] Abtheilung Pioniere, beſtehend aus 1 Offizier, 1 Unter⸗ 
unſerm Verkehr mit Rußland, unſerm natürlichen | offizter und 8 Mann aus Königsberg zur Sprengung 
Hinterlande, die ſchweren Feſſelu, unter denen er] des Eiſes beordert werden mußten. Heute iſt die 
ſeit dem Uebergang zur Schußzollpolitit leidet, ab-] Gefahr beſeitigt. 
genommen werden. Deshalb bitten wir Ew. Excellenz Allenſtein, 14. März. Der Perſonenzug, der 
ſo dringend als ergebenſt: unbeirrt durch den von Mittags von hier nach Hohenſtein fuhr, entging heute 
agrariſcher Seite hervorgetretenen Widerſtand die] durch die Aufmerkſamkeit des Lokomotioführers einem 
Bemühungen um das Zuſtandebringen eines Handels⸗] Unfalle. Hinter der Station Ganglau ſtand ein mit 
vertrages mit Rußland fortzuſetzen. Der durch] Holz ſchwer beladener Schlitten quer auf den Schienen 
einen Theil der agrariſchen Partei unermüdlich] und konnte nicht weiter, well die Pferde die Laſt 
geführte Kampf gegen unſere erprobte Währung nicht fortſchaffen konnten. Durch ſchnelles Bremſen 
bedroht unſere Verkehrsverhältuiſſe ebenfalls ſchwer.] gelang es, den Zug dicht vor dem Schlitten zum 
Wenn die agrarſſchen Gegner unſerer Währung dabei] Stehen zu bringen, worauf das Beamtenperſonal den 
von der Hoffnung ausgehen, daß ein Uebergang zur Schlitten fortſchaffen half, jo daß der Zug weiter 
Doppelwährung die Produktſonskoſten der Brodfrüchte | fahren konnte. 
verbilligen, ihre Verkau'spreiſe aber erhöhen würden, Pillkallen, 14. März. Eine wahre Plage, na⸗ 
jo mag das für eine kurze Uebergangszeit möglich | mentlich abgelegener Ortſchaften, find die herumzlehen⸗ 
ſein, ſehr bald würden aber die Geſetze des Welt- | den Zigeunerbanden. Die Frechheit derſelben geht 
marktes, welche ſich zunächſt in den Öroßhandelös | jogar jo weit, daß ſie ſich nicht ſelten mit Gewalt 
preiſen ausdrücken und von da in kurzer Zeit ſich auch] aneignen, was ihnen gutwillig verſagt wird. Als 
im Kleinverkehr geltend machen, beide Produktions man einer ſolchen rohen Geſellſchaft dieſer Tage im 
und Verkaufswerthe, wieder auf daſſelbe Niveau ge-] Gaſthauſe zu A. die unentgeltliche Verabſolgung von 
bracht haben, und das Reſultat des Abgauges von] Branntwein verweigerte, demolixten ſie ein Schnaps⸗ 
unſerer ſicheren Nahrung wäre lediglich eine gerade] faß, um ſich an ſeinem Inhalte gütlich zu thun. Mit 
den ſoliden Erwerb am ſchwerſten ſchädigende Un⸗ den anweſenden Gäſten, die weitere Gewaltthaten zu 
ſicherheit in unſeren Wirhſchaftsverhältniſſen, ohne daB | verhindern ſuchten, ſetzten fie eine Schlägerei in Szene, 
irgend ein dauernder Vortheil das Aequlvalent hier | wobei einem jungen Manne derartige Wunden belige⸗ 
für bildete. Demgemäß bitten wir Ew. Excellenz, bracht wurden, daß er vom Platze getragen werden 
jede Verſchlechterung unſerer Währung, welche die] mußte; einem anderen wurde ein Ohr vom Kopfe 
jefte Grundlage für unſer nationales Wirthſchaftsleben] getrennt. Dem Gaſtwirth ſchlug man außerdem 
bildet, von der Hand zu weiſen.“ Fenſter und Thüren ein, ſo daß ihm ein bedeutender 
Marienburg, 14. März. Geſtern und heute] Schaden erwachſen iſt. Erſt als Gendarmerie requirirt 
fand an der hleſigen Landwirthſchaftsſchule die Abs wurde, machte ſich die Horde aus dem Staube. — 
gangsprüfung ſtatt. Den Vorſitz führte Herr Re⸗ Bei dem Beſitzer B. zu A. brachte diejer Tage eine 
gierungsſchulratb Dr. Rohrer⸗Danzig. Heute wohnte] Stute drei Fohlen, ferner ein Schaf vier Lämmer 
der Prüfung der Geheime Ober - Regierungsrat | und eine Zuchtſau 22 Ferkel zur Welt. 
Dir» Thel aus dem Landwirlhſchaftlichen Miniſterium] Lauenburg, 14. März. In Folge des Vor⸗ 
bei, welcher zu einer Reviſion der Landwirthſchafts⸗Jgehens des Kreiſes Stolp in der Sache der Klein⸗ 
ſchule hier eingetroffen iſt. Von den 24 Schülern] bahnen hat ſich auch in unſerem Kreiſe ein lebhafteres 
der Prima wurden 9 zurückgeſtellt, die übrigen 15 Intereſſe für ein Tertlärbahn⸗Project Lauenburg⸗ 
beſtanden die mündliche Prüfung. — Der hieſige] Oſſecken⸗Schlochow bemerkbar gemacht. Es handelt 
Kaufmänniſche Verein will bei dem Reichsbank⸗Direk⸗ſich dabel um die Verbindung unſerer Stadt mit den 
torium um Erweiterung des hier beſtehenden Reichs⸗ großen Orten des Kreiſes, die lebhaften Handel und 
bank⸗Inſtituts zu einer Reichsbanknebenſtelle mit] Verkehr mit ſich bringen. Am 21. d. M. findet hier- 
ſelbſtſtändiger Kaſſenführung peiitloniren. 


die Handelsfirmen der Nachbarſtädte Neuteich, Stuhm,! Intereſſenten dieſer Bahn ſtatt, die unter dem Vorſitz! ſchematiſchen Darſtellung. 


daß die Univerfität durch Leland Stanford zum An- den Fenſtern retten konnte. Dadurch, daß dieſelben 
denlen an ſeinen verſtorbenen einzigen Sohn gegrün= | auf die Telegraphendrähte fielen, wurde die Gewalt 
det und am 1. Oktober 1891 eröffnet wurde. Die des Sturzes abgeſchwächt. Fünf Mädchen ſprangen 
Stiftung beſteht aus 85,000 Akrces Land, welche auf aus den Fenſtern des 5. und 6. Stockes und lagen 
Aae Millionen Dollars geſchätt werden. Die] blutend auf dem Trottoir, noch ehe die Feuerwehr 
Univerſität, die jüngſte der Welt, iſt für Studirende zur Stelle war. Drei Mädchen find todt und viele 
beiderlei Geſchlechts beſtimmt und der Unterricht iſt] verletzt. Brennende Paptere und Holzſtücke flogen 
rel. in Maſſen von der durch das Feuer ebenfalls er⸗ 

* Stille Gemeinden. Die ſchweigſamſte Höfter- | griffenen Singer'ſchen Nähmaſchtnenfabrik in die Höhe 
liche Brüderſchaft und eine der größeſten zugleich ift | und um 6 Uhr Nachmittags erfolgte ein furchtbarer 
der Orden La Trappe, ein Zweig des Ciftercienfer- | Krach, infolge deſſen die Zuſchauermenge eiligſt zurück⸗ 
Ordens. Ihr Kloſterbeſitz befindet ſich in vielen] wich; ein großer Theil der in Lincolnſtreet gelegenen 
Ländern Europas. Ein ſolches, aus deutſchen Fratres | Gebäude der Woodvocket Gummi⸗Elaſtleum⸗Fabrit 
beſtehendes Kloſter, liegt in der Türkei. In ein ſo] war eingeſtürzt. Die Häuſer auf der anderen Seite 
tiefes Schweigen ſich die Trappiſten jedoch hüllen, ent⸗[der Straße waren zwei Stunden lang in Gefahr, 
euer⸗ 
doch immerhin — der allgemeinen Annahme ent wehr ſtets, das Feuer zu erſticken. Nach Süden 
gegen — einen beſcheidenen Zoll. Zu beſtimmten] hin drangen die Flammen bis zu dem berühmten 
Zeiten und unter gewiſſen Bedingungen ſprechen fie, alten „United States Hotel“ vor, welches nur mit 


m | bedienen ſich aber außerdem einer höchſt ausdrucks⸗] Mühe gerettet wurde. Die 300 Gäſte und 175 Ange⸗ 


vollen, ſymboliſchen Geberdenſprache. Elf Stunden ſtellten des Gaſthauſes brachten in größter Eile ibre 
ihres Tages widmen fie Gebeten und Meſſen, die übrige] Sachen in Sicherheit. Zuletzt ergriffen die Flammen 
Zeit größtentheils einer unter tiefſtem Schweigen vollbrach⸗[einen an der Ecke von Klugſton und Eſſex Street 
ten harten Arbeit. — Die unter dem Namen der „Weißen] gelegenen maſſiven, neuerbauten Gebäude⸗Komplex, 
ſtillen Kloſterfrauen“ bekannten Bernhardine rinnen] welcher angeblich feuerſicher fein ſollte. In den obe⸗ 
eines vom Abbé Leſtac geſtifteten Schweſterordens zu ren Stockwerken fehlten jedoch die Löſchvorrichtungen 
9 begeben ſich freiwillig des Vorzuges der] und obgleich 12 Dampffeuerſpritzen ungeheure Waſſer⸗ 
1 055 Außer um ein Kirchenlied anzuſtimmen oder] maſſen in das Gebäude ſchleudekten, brannte daſſelbe 
9 0 hre Gebete zu murmeln, öffnen ſie ihre Lippen] doch nieder. Die äußere Mauer ftürzte auf die 
ar zu 1 Wort und halten das lange Jahr hin» | Straße, wobei drei Perſonen verletzt wurden. Der 
Met 17 Gemeinſchaft mit menſchlichen Weſen.] Schaden wird dem „Herold“ zufolge auf 4) Mill. 
Fra t 5 hundertundfünfzig ſolcher Klöſter find über] Dollar geihägt, wovon bis auf 400,000 Doll alles 
Horden ch e e — und find in Bayonne, | verfichert iſt. Die Feuerwehr wurde in ihren Opera- 
Arras. ( a Rochelle, Toulouſe, Montpellier, Limoges.] tionen durch das Niederfallen von Telegraphen⸗ und 
Die Mö hambrai und anderen Orten zu finden. — anderen elekuiſchen Drähten gehemmt, während in 
1 80 fülle der Großen Chartreuſe bilden gleichfalls | einem Falle ein Kabel dem Feuerwehr⸗Direktor Egan, 
Ser vB Gemeinde. die ihr Schweigen nur der ſich in großer Gefahr befand, zum Rettungsmittel 
Spazierga 1 8 bei Gelegenheit eines großen | wurde. F 
en unterbricht, den die Väter zu⸗ * Eine Löwenbändigerin, die ſich für Betty 
beſuchte N ren AT, Im vergangenen Januar] Stuckart, die preisgekrönte Schöne ausgab, trat im 
Spanien mit ib „R. Kr.“ erzählt, die Königin von | vorigen Sommer in Berlin unter der Leitung des 
die Königstrone fon, der auf ſeinem Kinderhaupt] Zirkusdlrektors B. auf. Jetzt hat die wirkliche Frau 
Kloſter zu Mirafl rägt, das berühmte Karthäuſer] Betty Stuckart gegen dieſen Direktor die Klage er⸗ 
von Burgos An 17 ein kaum eine halbe Meile | hoben, daß er das Pubilkum getäuſcht und eine Dame 
der Mönche eine I Leo XIII. hatte einem] für Betty Stuckart ausgegeben habe, die weder dieſen 
ſuchs ausgedehnte Spracerlanbulß ber Be oe noch die Schönheit, noch die Schönheitsprämie 
{ f ährk. e] beſitze. 
e et hörten auf dieſe Welle einen Wegen Störung des Gottesdienſtes hatte 
einem halben Jahrhundert 1 der ſeit nahezu] ſich am Freitag in Rom der Student Baldaſſeront 
— Die vornehmſten füll kein Wort geſprochen hatte!] von der ſtädtiſchen Prätur zu verantworten, der im 
ſich in Belleſontaine, Fr ie in ach keen befinden] Februar die Predigt des Palers Zoechi in der Kirche 
England, Montaguto bel Flo ch, Charnwood Foreft, | Jeſu durch feine Zwiſchenrufe geſtört batte. Die 
Schweiz, in Getbſemane und 1 Freiburg in der] Klage gründete ſich auf Artikel 140 des Strafgeſetz⸗ 
Saaten n Kentucky, Vereinigte] buchs, Fe die Störung „religtöſer Funktlonen“ 
* i unter Strafe ſtellt. Da nun das Zeugenverhör 
Bösen er a e am Freitag in] auch der Prediger ſelbſt war erſchienen — völlig 
1872 und 1889. Dis Fe ie aan Brände von klarſtellte, daß dieſer eine heftige Rede gegen italieniſche 
waarenſabrik von Horace 1 — 1890 in der Sptel⸗] Staatseinrichtungen, insbeſondere das Unterrichts⸗ 
verbreitete ſich mit ſolch Sch ridge u. Co. aus und] weſen, gehalten hat, und dieſe für die Sittenverderb⸗ 
der Arbeſterinnen fi . . daß ein Theil] niß der Gegenwart verantwortlich zu machen ſuchte, 
men ſich nur durch einen Sprung aus lentſchied der Prätor, daß dieſe Predigt nicht als eine 


Um nur | bezirke Strasburg aufgefordert worden, auch ihrerſeits 


Man hofft] ſelbſt in Wolffgrams Hotel eine Verſammlung von Verhältniß zu einander denkt, 


8 


des Regierungsbaumeiſters Herrn Havenſtadt⸗Berllt 
vor ſich gehen wird. . 
Elbinger Nachrichten. | 
Wetter⸗Ausſichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarkt 
für das nord öſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 
17. Mürz: Veränderlich, kalt, lebhaft 
windig. Sturmwarnung f. d. Küſten. 
18. März: Abwechſelnd wolkig, Nieder 
ſchläge, kalt. Starke Winde an den Küſten. 
19. März: Nahe Null, theils heiter, theils 
wolkig. Im Oſten Niederſchläge. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 16. März. 

* [Perſonalie bei der Bahn.] Der Stations 
Direktor Borſikowskt, welcher ſich z. Z. hier im 
Krankenhauſe befindet, iſt von Güldenboden nach der 
hieſigen Güter⸗Abfertigung verſetzt. 

* (Berjonalien bei der Juſtiz.“ Der Amts 
gerichts⸗Aſſiſtent Hoffmann in Gollub iſt in gleicher 
Amtseigenſchaft an das Amtsgericht in Elbing, der 
Amtsgerichtsſecretär Wirweitzky in Rieſenburg an die 
Staatsanwaltſchaft in Elbing, der Seeretär Fiſche 
bei der Staatsanwaltſchaft in Elbing an das Amts⸗ 
gericht in Rieſenburg verſetzt worden. 

[Verein für Kunſt und Wiſſenſchaft.) J 
der geſtrigen Verſammlung hielt Herr S. einen 
intereſſanten Vortrag über „Pantheismus.“ Redne 
führte aus, daß jeder Menſch ſeine eigene Religion 
hat, und ſeinen eigenen Gott in dem Bedürfniß nach 
elner Entſchädigung für alle ihm bekannten menſch⸗ 
lichen Unvollkommenheiten. Dem Pantheiſt gilt Gott, 
als das Univerſum. Als das Urbild der Menſchen 
beſitzt Gott Seele, Geiſt und Leib. Seine Seele iſt 
die Weltſeele oder das unerklärlich Wirkende im Unis 
verſum; fein Geiſt iſt der Weltgeiſt oder die Art und 
Weiſe des Wirkens, für unſere Ausdrucksweiſe das 
Naturgeſetz; ſein Leib iſt das Körperliche im uner⸗ 
meßlichen Weltall. Das ſind die Grundzüge des 
Pantheismus, aus denen ſich eine vollſtändige Ethik 
folgern läßt. Da ſich die Weltregierung allein auf 
die ewigen, unverän derlichen Naturgeſetze gründet, jo 
iſt damit das Vorhandenſein eines Schickſals voll⸗ 
ſtändig ausgeſchloſſen. Was den Naturgeſetzen ange⸗ 
paßt iſt, dient zur Erhaltung und zum Wohle der 
Menſchheit. Daher: Was natürlich ift, tft auch ſitt⸗ 
lich. Sittlichkeit iſt die Grundlage alles Glückes. 
Alſo liegt in der Hand eines jeden Menſchen ſein 
Glück oder „Jeder iſt ſeines Glückes Schmied.“ 
Daher müſſen wir die Naturgeſetze kennen.“ 
Somit beſtätigt der Pantheismus das Vor⸗ 
handenſein einer Willensfreiheit. Sie tft der Regulator, 
welcher die Maſchine, die wir Menſch nennen, ſtets 
in richtigem Gange hält. Nur iſt es Sache der 
Seele, des Werkmeiſters, dieſen Regulator ſtets zur 
Arbeit heranzuziehen. So ſind wir auf dem rechten 
Wege zum Glück, d. h. zur Erreichung unſeres Le⸗ 
benszweckes, nämlich unſerer Vervollkommnung. Eine 
richtige Erkenntniß, ein gründliches Wlſſen iſt alſo 
die Hauptbedingung zur Glückſeligkeit. Referent 
unterſcheidet ein zweifaches Wiſſen, ein eigentliches 
und ein uneigentliches. Das Letztere behandelt un⸗ 
fruchtbare Dogmen. Das eigentliche Wiſſen ift die 
Kenntniß Gottes, alſo des Weltalls mit ſeinen Eigen⸗ 
ſchaften und Erſcheinungen. Das Weltall ſetzt ſich 
aus den drei Theilen zuſammen: 1) die Welt eele 
oder das Wirkende, 2) der Weltgeiſt, 3) der Weltſtoff 
oder das Material des Wirkens. Die Werkſtätte iſt 
der Raum, das Werkzeug die Kraft und der Arbeitstag 
die Zeit. Wie ſich Referent dleſe drei Theile in ihrem 
zeigte er an einer 


Raum, Zeit und Kraſt 


„religlöſe Funktion“ im Sinne des Artikels 140 be⸗ 
trachtet werden könne, und daß dem Studenten die 
Abſicht nicht nachgewieſen worden ſei, die Kirche zu 
beleidigen. Unter dem Jubel der zahlreichen Zuhörer⸗ 
ſchaft wurde der Student, nach der „Köln. Ztg.“, 


freigeſprochen. 

* Was iſt ein „Stammgast?“ Wenn in 
einem Reſtaurant ein Herr das Bierglas in die Höhe 
hebt, einen prüfenden Blick hindurchgehen läßt und 
der Wirth ſpringt hinzu und fragt ängſtlich und voll 
Ergebenheit: „Wohl trübe?“ Und der Herr ant⸗ 
wortet: „Nein, nur ein kleines Stückchen Pech, es 
hat ſich ſchon geſetzt, thut nichts,“ der Wirth aber das 
Glas ergreift, damit zur Bierausgabe ſtürzt, unterwegs 
zwei Kellnerjungen maulſchellt und dem Herrn em 
friſches Glas Bier mit der Bitte kredenzt, zu ent⸗ 
ſchuldigen ꝛc., ſo iſt der — ein ſeltener Gaſt. Wenn 
ein anderer Herr das Bierglas in die Höhe hebt, 
durchſieht und jagt: „Heute recht viel Pech im Bier 
und der Wirth antwortet: „Ja, das kann vorkommen, 
dabei aber dem Kellner ein Zeichen giebt, das Bier 
umzutauſchen, ſo iſt der Herr eln regelmäßiger, 
aber kein täglicher Gaſt. Wenn aber ein Herr 
ins Blerglas guckt und bald darauf mit einem Hölz⸗ 
chen eine Menge Pech herausfiſcht, ganz beſcheiden 
zum Wirth ſagt, der, die Händen in den Hoſentaſchen, 
ruhig zuſieht: „Aber das muß das Letzte vom Faß 
ſein, das kinn man vor Pech kaum trinken,“ und der 
Wirth wird feuerroth und ſchnauzt den Herrn am: 
„Na, Ihrem alten einfältigen Magen ſchadt's doch 
nicht, wenn er einmal ausgepicht wird!“ jo iſt das 
ein Stammgaſt. j 

„Frederick Jackſon, der Leiter der geplanten 
neuen engliſchen Expedition nach dem Nordpol, hat 
ſich darüber in einem Interview folgendermaßen aus⸗ 
gelaſſen: Die Expedition ſoll nur aus wenigen 
Theilnehmern beſtehen. Wir werden Schlitten, Hunde 
Boote (unter ihnen einige ganz neuer Konſtruktion) 
und Proviant auf drei Jahre mitnehmen. Voraus⸗ 
geſetzt, wir landen dieſen Sommer zeitig an den ſüd⸗ 
lichen Küſten von Franz Joſef⸗Land, jo hoffe ich, 
werden wir Zeit haben, wenigſtens jo weit nördlich zu 
marſchiren, wie die Oeſtreicher kamen, und vielleicht 
noch einen Grad weiter nach Norden zu. Da werden wir 
dann ein Depot vor der Ankunft des Winters errichten 
(83 Gr. N.). Im folgenden Frühling würden wir dann 
aus unſerem erſten Depot Proviant entnehmen Be 
denſelben im zweiten Depot aufbewahren. Melde 
Operatlonsbaſis würde ſich ſomit eine bedeuten 
Strecke nördlich von unſerem Landungsplatze befinde f 
Abgeſehen von den großen Schwierigkeiten, die un e 
ſicherlich warten werden, hängt die Frage, ob i 18 
unmittelbare oder naheliegende Region des Robbe ch 3 
erreichen kann, größtentheils davon ab, wie weit t 
Franz Joſef⸗Land nach Norden hin erſtreckt. Erſtren. 
es ſich 2 oder 3 Grade weiter nördlich, als im 
bisher wiſſen, dann dürfte unſere Expedition 
zweiten Sommer dem Nordpol ſehr nahe kommen, 


eben in die Unendlichkeit. Die berfchtebenften Wiſſen⸗ 
chaften geben uns einige Anhaltepunkte in en 
Unendlichkeit. Darum: „Willſt Du ins Unendliche 
ſchreiten, geh' nur im Endlichen nach allen Seiten.“ 
Aus den Naturgeſetzen iſt bekannt, daß die größte 
Mannigfaltigkeit aus der größten Einfachheit hervor⸗ 
gegangen iſt und zwar durch die ſich immer wieder 
hebende Dreitheilung: Seele, Geiſt, Leib — Raum, 
Zeit, Kraft — Anziehung, Schwingung, Beharrung 
— Länge, Breite, Höhe — Gegenwart, Zukunft, 
Vergangenheit u. . w. Doch vereinigt ſich Alles wieder 
in der Unendlichkeit. Alles in der Natur iſt Drei⸗ 
klang, es iſt dreierlei und wieder eins. Der Vortrag 
wurde mit großem Beifall aufgenommen. 
Evangeliſcher Bund.“ Am Montag den 
20. März bält im Gewerbehauſe Herr Oberlehrer 
BR einen Vortrag über Johann Wiclef und 
ein . 
* Meſource Humanitas. 


den 25. Februar Am Sonnabend 


Abends 8 Uhr, findet im Geſell⸗ 
ſchaftslokale eine Generafperfammtin ſtatt. Adler: 
spe Mitglieder haben Zutritt. 
! eſtpreußiſcher SFijcherei- Werein.] Be⸗ 
25 595 werden von dem weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 
5 rein u. a. auch für Erlegung von Fiſchottern 
a rämfen gezahlt. Dem Antrage auf Bewilligung der 
Prämie iſt die von dem Balg des getödteten Thieres 
abgetrennte Naſe in trockenem und geruchfreiem Zu⸗ 
ſtande beizufügen. Auf Wunſch machen wir auf dieje 
Bedingung beſonders aufmerkſam, da dem weſtpreußi⸗ 
ſchen Fiſcherei⸗Verein ſehr oft mit dem Antrage auf 
rämiengemährung die verſchiedenſten Körpertheile 
von Ottern als Belegſtücke vorgelegt ſind und einem 
e Antrage natürlich nicht entſprochen werden 


(Wilhelmj⸗Concert.] Kein Geringerer als 
der Geigerkönig Auguſt Wilhelmi wird demnächſt ein 
Concert in unſerer Stadt veranſtalten, das wohl das 
hervorragendſte Ereigniß unſerer dies winterlichen 
Concertſalſon bilden wird und von allen Mufikfreunden 
der Stadt und Umgebung beſucht werden dürfte. 
Es ſind ſchon vier Jahre her, daß wir den großen 
Biolin-Meifter nicht mehr hier hörten, wie uns die ſe 
Gelegenheit überhaupt erſt zweimal geboten worden 
tft, obgleich der Name Wilhelm ſchon ſeit Jahrzehnten 
zu den allererſten der ausübenden Tonkunſt zählt. 

„Stadttheater.“ Wir freuen uns mittheifen 
zu können, daß es unſerer Direktion gelungen iſt, 
den Königl. Hofſchauſpieler Herrn Leon Reſe⸗ 
mann vom Hoftheater in St. Petersburg zu einem 
nochmaligen Gaſtſpiel an unſerem Theater zu bewegen. 
Herr Reſemann der uns während feines einmaligen 
Gaſtſpiels im Dezember als Kean geradezu entzückte 
war damals leider zu einem zweiten Gaſtſpiel 
wegen eines anderen Abſchluſſes nicht disponibel 
was allgemein bedauert wurde. Wir werden nun⸗ 
mehr den Genuß haben, den Künſtler in einer 
ſeiner beſten Rollen, als Benzberg in „Goldfiſche“ zu 
ſehen. Das Gaſtſpiel iſt telegraphiſch abgemacht und 
08 ſchon morgen ſtattfinden. Daſſelbe wird ein 

oppelgaſtſpiel, da gleichzeitig mit Herrn Reſemann 
Fräulenn Adele Werra, die beliebte 1. Heldin 
und Liebhaberin des Danziger Stadttheaters, hier 
als Frau v. Pöchlaar gaſtirt. Die Berufung des 
Frl. Werra iſt durch die plötzliche ſchwere Erkrankung 
unſerer 1. Liebhaberin Frl. Meta Kurz nothwendig 


geworden. 
[Die Schifffahrt auf dem Elbing! ſoll 


bereits mit dem nüchſten Sonnabend eröffnet werden. 


Wi ag. 
elognos⸗ 
nehmen. ante des Haffs unter⸗ 


(Welche ſchweren Folgen die äſſi 
in Betreff des Beſtreuens ber ö A ee 


Trottoirs nach ſich ziehen können, b 

beweiſt d 
daß eine in Grubenhagen wohnhafte 105 1 7 5 12 
aus Anlaß der Glätte vor der 0 


Bürger⸗Reſſourc 
5 ta u! u 
eſer Verletzung verſt 
iich eben n i u zum Beſtreuen d "Bis 
4 rd nunmehr ſtrafrechtlich eingeſchritten 


* Von der Nogat.] Aus Stuba ſchreibt 
ogat.). man 
uns unterm 15. März: Das Waſſer iſt 1 del letzten 
5 18 bedeutend gefallen, ſo daß auf dem Lande 
Eisens noch 1—2 Fuß deſſelben ſtehen. Die dicken 
Sihollen liegen ſchon auf der Erde. Das Dümm- 
en iſt das Dorf entlang waſſerfrei. Das Eis der 
f eo” iſt am weſtlichen Ende des Dorfes fortgetrieben, 
5 4 daſelbſt die Laache frei iſt und der Verkehr 
Am l ungehindert bewerkſtelligt werden kann. 
20 chen Ende des Dorfes liegt das Eis noch in 
nicht Br iſt aber jo löcherig und mürbe, daß es 
läßt 1 5 Gefahr betreten werden kann, daher 
ne Dobeſtber heute bereits die Fährrinne 
eingeſtellt we 55 Schulunterricht, welcher einige Tage 
ee 1 en mußte, iſt ſeit Montag wieder auf⸗ 
Schüler be ann aber nur von ca. 40 Pt. der 
N 2 8290 Fi 3 Wetter iſt 
opfeis, welches auf dem 
Lande an geblieben, ſchnell 1 a 
oh ſchleuſe, 16 März. 
e Eis decke der Nogat hier 
e euch gleich die bei Einlage 
fahrt hinab, verſetzte ſich 7 Das Eis trieb die Breit- 

Land e ſich jedoch am Kiebi 

graben, ſo daß eg n iebitzhaken und 
ſahrt zum Stehen kam, 86 dannen in der Breit⸗ 
auf 3,40 7 Begelpöpe en Waſſer hier bis 
acht bat ſch jodoch die Stopfung gen Lauſe der 
en der Nogat gelöſt, ſo daß die 


afjer fällt. ganz eisfrei ſind. Das 


5 Sommerszei 

Hommel hatte ſich geſtern in ei zeit unſcheinbare 
verwandelt, welcher die anwohnenden Binden Strom 
große Beſorgniß verſetzte. In Folge 5 in eine 
Temperatur (das Thermometer markirke im S e 

Grad Wärme) haben ſich auch endlich pe 
den Schluchten lagernden Schneemaſſen in Waſſer 
verwandelt und ſtieg in Folge der großen Zufliſe 
geſtern Abend um 9 Uhr das Waſſer in der Sonn 
art, daß es bei der Zahlerſtraße zu überfluthen 
guehte, Es waren auf polizeiliche Anordnung deshalb 
vammeret⸗Arbeiter damit beſchäftigt, durch Anfahren 
on Dung den Hommeldamm an den gefährdeten 


tellen zu erhö ine Drom 
ns Se 3 höhen. Durch eine Dromme war aus 


Ende Dezember v. J. 
geſtern an den Folgen 


— Petriſtraße in Mitleidenſchaft gezogen. Erſt um ſich 


tternacht 


Waſſers bemerkb pain ? 
ar und konnten ſich die bedrohten 
uw 
ohner der Zahlerſtraße und des Marienburger- 


amms 
ladeß ie de Degeben. Einige Arbeiter wurden 


mit 
der Hom weiſungen verſehen — zur Bewachung 
0 Da zurückgelaſſen. 


ingfluffe) war das Waſſer geſtern 


— 


I 
ve 


Waſſer gelaufen und hatte einige Gärten | bed 
machte ſich ein geringes Fallen des f 


anz bedeutend geftiegen. In Folge deſſen brach die 
decke auf 15 die Eisſtücke bei ſtarker 
Strömung nach dem Haff ab. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 16. März. 

Der Arbeiter Gottfried Domnowski aus 
Thörichthof war aus dem Dienſte ſeines Brodherrn 
entlaufen und weigerte ſich auch zurückzukehren. 
Der Amtsvorſteher ſetzte gegen Domnowski eine Haft⸗ 
ſtrafe von 3 und 5 Tagen feſt. Da derſelbe ſich frei⸗ 
willig nicht zur Vollſtreckung der Strafe ſtellte, 
ſo ſollte und wollte am 2. Auguſt der Gendarm 
den Domnowski verhaften. Hierbei widerſetzte 
ſich Letzterer und iſt deshalb in der Schöffen⸗ 
gerichtsſitzung am 12. Januar zu Marienburg zu 4 
Wochen Gefängniß verurtheilt worden. Die gegen 
dieſes Urtheil eingelegte Berufung von dem Ver⸗ 
urtheilten wird verworfen. — Der Sattlermeiſter 
Hugo Koslowski aus Troop iſt am 14. Januar 
vom Schöffengericht zu Marienburg wegen Beleidigung 
und Hausfriedensbruch, begangen am 22. October, 
zu 4 Monaten Gefängniß und Publikation des Ur⸗ 
theils verurtheilt worden. Die von dem Verurtheilten 
eingelegte Berufung wird für begründet erachtet und 
die Strafe auf 5 Wochen Gefängnig ermäßigt. — 
Das Schöffengericht zu Tiegenhof hat die Briefträger⸗ 
frau Wilhelmine Kropp aus Neuteich wegen 
zweier Beleidigungen zu je 5 Mark ev. zu 2 Tagen 
Haft verurtheilt. Die Amtsanwaltſchaft hatte gegen 
dieſes Urtheil Berufung eingelegt. Die Berufung 
wird für begründet erachtet und die Angeklagte 
wegen zweier Beleidigungen mit 10 Mk. Geld 
event. 2 Tagen Haft und 5 Mk. Geld event. 1 Tag 
Haft beſtraft. — Die Knaben Anton Rado w 3 ki, 
Jobann Prill und Paul Siedowski aus 
Marienburg ſind des Diebſtahls angeklagt. Am 
12. September iſt Radowski 
Jenſter geſtiegen und hat aus einem Zimmer etwa 
8 bis 9 Mark entwendet, während die andern Knaben 
Schmiere geſtanden haben. Stedowski, bereits vorbeſtraft, 
wird mit 6 Monaten, die Schulknaben Prill und Ra⸗ 
dowski zu je einem Monat Gefängniß verurtheilt. — 
Wegen Mißhandlung, begangen am 9. Oktober, im 
Gaſthauſe der Frau Neumann zu Tiegenhof, hat das 
Schöffengericht daſelbſt am 25. Januar den Schiffer 
Guſtav Duſterbeck aus Kalteherberge zu 2 Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt. Die Strafe wird in 
Folge der eingelegten Berufung des Angeklagten auf 
15 Mk. Geld ev. 3 Tage Gefängniß ermäßigt. 


Schutzmittel gegen 
Waſſerſchäden der Felder. 


Da die Felder der Landwirthe von Waſſerſchäden, 
zumal während des Frühjahres viel zu leiden haben, 
ſo iſt es von Werth, die wichtigſten Schutzmittel 
dagegen in Erinnerung zu bringen. Wir reden hier 
natürlich nicht von ſolchen Schäden, welche durch 
Hochwaſſer den Feldern erwachſen und gegen welche 
nur Flnßregultrungen und Dammbauten helfen können, 
ſondern wir meinen die Nachthetle, welche ſchon durch 
jeden ſtarken Regen für die meiſten Felder entſtehen 
müſſen. Da bekanntlich niemals der Boden der 
Aecker ganz wagrecht iſt, ſondern Vertiefungen und 
Erhöhungen aufweiſt oder in bergigen Gegenden ſteil 
oder dachartig abfällt, ſo verurſachen heftige Regen⸗ 
güſſe auf flachem Boden in den Senkungen ſehr 
leicht ſumpfig oder doch dumpfige, den Acker entartende 
Stellen, während auf abſchüſſigem Boden die Regen⸗ 
güſſe leicht gutes Erdreich wegſchwemmen und ſchlech⸗ 
tes Geröll auf die Aecker treiben. 

Am beſten begegnet man dieſen Schäden durch 
Anlegen von Waſſerfurchen. Dieſelben legt man am 
beſten in der Richtung an, in welcher das ſich an⸗ 
häufende Regenwaſſer abzulaufen oder ſich anzuhäufen 
pflegt. Auf flachem Boden muß die Waſserſurche 
etwas tiefer angelegt ſein als auf ſteilem oder bergi⸗ 
gem. Auf letzterem müſſen ferner die Waſſerfurchen 
in ſchräger Richtung gezogen werden, damit das 


Waſſer nicht ſo viel Fall bekommt. Je nach den 
örtlichen Verhältniſſen iſt es auch nützlich, 
an zwei oder vier Seiten (Grenzen) des 


betreffenden Grundſtückes noch Waſſerfurchen anzu⸗ 
legen, um dem Regenwaſſer den heftigen Zufluß ab⸗ 
zudämmen. 

Geröll, Kies und Sand hält man am leichteſten 
dadurch ab, daß man nach der Seite, von welcher 
Regengüſſe das Geröll x. herabſchwemmen, eine tiefe 
Querfurche oder Graben anlegt und eine oder zwei 
Seiten deſſelben mit Dorngeflecht und kleinen Pfählen 
befeſtigt. Da jedes trübe, ablaufende Regenwaſſer 
eine ganze Menge feiner Ackerkrume wegſchwemmt, 
fo tt es auch ſehr wichtig, am Ende jeder 
Waſſerfurche ein tiefes Senkloch anzulegen, in 
welchem ſich das trübe Waſſer zunächſt anſammelt 
und die Ackerkrume als Schlamm abſetzt. Den 
Schlamm ſchaufelt man dann ſobald als möglich aus 
den Löchern und bringt ihn auf den Acker zurück. 
Dit dies wegen der Saatjelder und ähnlichen Hinder⸗ 
niſſen nicht möglich, ſo iſt ſolcher Schlamm als vor⸗ 
züglichſtes Düngemittel für Wieſen und Obſtgärten 


zu verwenden. 
Vermiſchtes. 


* Der Berliner Viehmarkt iſt polizeilich ges 
ſperrt worden. Ein Extrablatt der „Allg. Fleiſcher⸗ 
zeitung“ berichtet darüber: Unter den bedeutenden 
Ueberſtänden an Rindern und Schweinen vom letzten 
Hauptviehmarkt iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche aus⸗ 
gebrochen und dürfen infolgedeſſen Thiere vom Vieh⸗ 
hof nicht lebend entfernt werden. Die Zufuhr von 
Vieh nach dem Berliner Viehhof iſt ſelbſtverſtändlich 
geſtattet. 

Ein entſetzlicher Unglücksfall ereignete ſich 
am Montag Nachmittag in der Treptowerſtraße zu 
Rixdorf. Eine junge Mutter ließ ihren etwa ein⸗ 
jährigen Knaben am offenen Fenſter der im erſten 
Stockwerk belegenen Wohnung ſpielen, wobei das 
Kind plötzlich ihren Händen entglitt und hinaus⸗ 
ſtürzte. Ein kleines 10jähriges Mädchen, das auf der 
Straße ſpielte und das Kind herabſtürzen ſah, wollte 
sr mit ſeinem Schürzchen auffangen, aber das un⸗ 
aluctliche Knäbchen ſiel neben dem kleinen Mädchen 
a den gepflafterten Bürgerſteig, wo es mit entſetz⸗ 

5 zerſchmetterten Gliedern aufgehoben wurde. Die 
Hauernswerthe Mutter verſuchte in ihrem Schmerz, 
chneld einem Küchenmeſſer die Kehle zu durch⸗ 
0 92 en und nur mit vieler Mühe gelang es, ihr 
5 „ Jnſtrumnent zu entwinden. Das verunglückte 

nd ſtarb wenige Stunden nach dem Unglücksfall. 
in am ganzen Leibe brennendes Mädchen 
1 geſtern Morgen in dem Hauſe Lützowplatz 12 
n Berlin großes Aufſehen. Die 17jährige Martha 
Radecke, die bei ihrer Tante Stobbe, der Inhaberin 


ich mit 


durch ein offenes 3 


eines Poſamentiergeſchäftes, als Verkäuferin und zur 
Mithilfe in der Wirthſchaft in Stellung war, hatte 
in Gemeinſchaft mit einer Waſchfrau in der im 
vierten Stock belegenen Waſchküche Wäſche gereinigt 
und ſich der Feuerung rückwärts ſo weit genähert, 
daß ihre Kleider von den Flammen erfaßt wurden 
und lichterloh brannten. In Folge ſeines großen 
Schreckens war das Mädchen völlig kopflos geworden 
und rannte ohne Ziel die Treppen herunter und 
wieder hinauf, dabei laut ſchreiend. Dadurch wurden 
die Flammen nur umſomehr angefacht, ſodaß die 
Kleidung über und über brannte. Endlich gelang 
es der Waſchfrau, die Radecke zu packen und in die 
Waſchküche hineinzuſchieben, wo ſie ihr einen Eimer 
Waſſer übergoß und dadurch den Brand löſchte. Das 
Feuer war aber bereits durch die Kleider hindurch⸗ 
gedrungen und hatte die Bedauernswerthe am ganzen 
Körper derart verletzt, daß ſie nach dem nahe belegenen 
Eliſabethkrankenhauſe übergeführt wurde. Die Radecke 
ſtarb bereits nach wenigen Stunden. 

„Die furchtbaren Folgen, unter denen die 
Bevölkerung des ruſſiſchen Gouvernements Kaluga, 
ſüdweſtlich von Moskau, während des an Fröſten und 
Schneeſtürmen kaum jemals übertroffenen Winters 
zu leiden gehabt, ſchildert ein Bericht des Peters⸗ 
burger „Wjedomoſti“ aus Kaluga. Soweit bis jetzt 
feſtgeſtellt, find 45 Perſonen im Froſt und Schnee⸗ 
geſtöber ums Leben gekommen, beſonders gelitten 
haben die Kreiſe Maszalsk und Koſſelsk. Einen 
Entſetzen erregenden Anlick bot ein Haufe erfrorener 
Schulkinder, die auf dem Wege zur Schule vom 
Schneeſturm ereilt und erſt nach einigen Tagen auf⸗ 
gefunden wurden. 15 Kinder lagen eng aneinander 
geſchmiegt und zehn waren zu Tode erſtarrt. 

* An der Kurländiſchen Küſte unweit Libau 
ſtecken gegenwärtig 32 Dampfer in Eisſchollen feſt. 
Die Lage der Dampfer iſt zum Theil bedenklich; die 
ur Rettung derſelben unternommenen Verſuche 
blieben bisher ohne Erfolg. 

* Feuersbrunft. Geſtern äſcherte eine Feuers⸗ 
brunſt das Hotel de la Place in Middelkerke voll⸗ 
ftändig ein. Als die von Oſtende requirirte Feuer⸗ 
wehr eintraf, hatte das Feuer bereits mehrere um⸗ 
liegende Villen ergriffen. Der Schaden iſt groß. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Anonymus hier, A. K. in J. und A. T. in N. 
Es ſcheint allerdings, als ob wir mit dem Gedicht 
mißbraucht worden wären. Im Uebrigen kann uns, 
die wir im guten Glauben gehandelt, keine Schuld 
treffen. Wäce dies dennoch der Fall, jo dürfte fie 
auch bereits geſühnt ſein, denn man hat von anderer 
Seite die Gelegenheit benutzt, um „einem hleſigen Blatt“ 
(wie zartfühlend) die beſchämendſten Unterſtellungen 
zu machen. Vollſtändig geknickt quitttren wir über 
die außerordentliche Freundlichkeit und überlaſſen es 
Andern, die betr. Notiz mit dem Anſtande und dem 
guten Ton in Einklang zu bringen. 


15 Special⸗Depeſchen 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 16. März. Wie verlautet, 
ſiedelt Prinz Heinrich gegen Ende des Sommers 
nach Berlin oder Potsdam über, um den 
Kaiſer bei den Repräſentationspflichten zu ent⸗ 
laſten. Es iſt deshalb eine Rangerhöhung des 
Prinzen bevorſtehend. 

Berlin, 16. März. Mehrere tauſend 
Nummern der auf blutrothem Papier gedruck⸗ 
ten Extraausgabe des „Sozialiſt“ zum 
18. März wurden polizeilich konfiszirt. 

Görlitz, 16. März. Geſtern fand 
hier die feierliche Grundſteinlegung zum Denk⸗ 
mal des Kaiſers Wilhelm I. ſtatt. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Sana En 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 15.3 16.03 
3½ pCt, 1 e Pfandbriefe. 97,50 97,50 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 9780 97,70 
Deſterreichiſche Goldrente 7700 88, 
4 pCt. 3 Goldrente 97,0 97, 
Beere GnEuoleiE n 215,85 216,15 
erreichiſche Banknoten 168,70 168,65 
Deutſche Reichsanleigihne 107,50 107,50 
4 pCt. reußiſche Conſonnss 107,50 107,60 
4 pCt. Rumänie er : 90 84,9 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111.00 | 110,60 


Produkten ⸗Börſe. 


Cours vom 15.3. 16.3 
Weizen April⸗ Mai 151,50 152,00 
dog Mai⸗Juni21ãü en 153,00 55 
en: t. 
R Woll. mal „ ͤ ðù§71é 113809 133,50 
Mai⸗ Jun:: 134,50 135,20 
etroleum looo 19,30 19,30 
üböl loco April⸗ Mae: 50 50 
= SHE . 51,10 50,90 
Spiritus April⸗ Mai 34,46 34,90 


Königsberg, 16. März 1 Uhr, — Min. Mittags 
5 580 Portatius und Grothe, E 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. e 
Spiritus pro 10,000 % excl. Faß. 
Loco contingentirt - 50 & Geld 
Loco nicht contingentirtt ID 


Danzig, 15. März. Getreidebörje. 


Weizen (p. 745g Qual.⸗Gew.): unver. A 
Umſaß: 100 Tonnen. 
inf. bunt und weis 145—148 
„ hn! . 144 
Tranſit 1 und weiß 0 
n ellbunkt - . 126 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 147,50 
Tranſit " 124,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 145 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): matter. 
Wländiſche nnr . | 16-117 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit . | 102 
Termin AprieMai . - ... - 118,50 
59 it 7 „ belen Weite: ee 
egulirungspreis z. freien Verkehr. 
Gerſte: große (860 — 50 55 30 
ine . F 110 
Fei alan 2 130 
fen, andi 125 
f 98 
Rübſen inlän ich ::.. era 
Rohzucker, inl., Rend. 88 0%, geſchäftslos. 14,15 


Spiritusmarkt. i 


eontingentirt 53,00 bez., —,— Gd., pro März kontin⸗ 
gentirt —,.— . —.— Gd., pro März⸗April kon 
tingentirt —,— Br., 53,00 Gd., loco nicht kontin⸗ 
entirt —,— bez., 33,00 Gd., pro März nicht kontin⸗ 


irt —— Br., —,— Gd., pro März⸗April nicht 
kontingentirt —.— Br., 33,00 Gd. 


die große Mühe und Arbeit, 


kann i 
ohne jede Schmeichelei erklären und beſtätigen, daß ich 


Stettin, 15. März. Loco 1 daß mit 50 A 
Konſumſteuer ——, loco ohne 95 mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 34,50, pro April⸗Mai 33,60, pro Auguſt⸗Sep⸗ 


tember 35,40. 


Königsberger Produeten⸗Börſe. 


14. 15. 

März. März. Tendenz 
= A A 
Weizen, hochb. 125 Pfd. 14300 | 144,00 | behauptet. 
Roggen, 120 Pfd. 117,50 117,00 unverändert 
Gerſte, 107—8 Pfd. 112,50 112,50 do / 
25 er, neu . 1127,00 127,00 do. 
rbjen, weiße Koch⸗ 116,00 116,00 do. 


ſe 
Rübſen 
Zuckerbericht. 
Magdeburg, 15. März. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 15,90, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 15,10. Kornzucker ell 75 pCt. Rendement 
12,25. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25 
Melis T mit Faß 26,75. Stetig. 
Modernſte u. ſolideſte Ueberzieherſtoffe 
Coating, Loden, Cheviots und Melton 
a Mk. 1.75 pfg. bis Mk. 8.75 pfg. 
5 per Meter 
verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl 
direct an Private. 
Buxkin⸗Fabrik⸗Dépot Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. 
Neueſte Muſterauswahl franco ins Haus. 


. Er) FREE EEE — — Va 
langjährigen ſchweren Nervenleiden, 
verbunden mit Krampfanſällen, infolge von Blut⸗ 
armuth und hierdurch entſtandene allgemeine Schwäche 
war Herr Joh. Friedr. Fiſcher zu Waal (Station 
Buchloe)-Bayern ergriffen. Nachdem der Kranke 
7 Jahre hindurch erfolglos gegen das Leiden an⸗ 
gekämpft hatte, wurde derſelbe auf die erſtaunliche 
Wirkung der Sanjana⸗Heilmethode bei vielen ähn⸗ 
lichen Krankheitsfällen aufmerkſam gemacht und ent⸗ 
ſchloß ſich mit dieſem Heilverfahren einen letzten 
Verſuch zu machen. Obgleich es ſchwierig, faſt un⸗ 
möglich erſchien, daß dem Patienten noch geholfen 
werden konnte, ſo wurde derſelbe dennoch durch die 
verläßliche Wirkung der Sanjana⸗Heilmethode binnen 
3 Monaten vollſtändig wiederhergeſtellt. Im Inter⸗ 
eſſe anderer Leidenden veröffentlichen wir den nach⸗ 
ſtehenden Originalbericht des Herrn Fiſcher: „An 
den Privatſecretair der Sanjana⸗Company zu Egham 


Seide fit Zur großen Freude für Sie und noch größeren 


reude für mich kann ich dem geehrten Directorium der 


anjana⸗Company meinen 1 Dank abſtatten für 

ie Sie mir gewidmet 
haben. Ich habe von der letzten Sendung Ihrer Spe⸗ 
cifica ſchnellere Beſſerung erhalten, wie von den erſten 
2 Sendungen; aber es verhielt ſich eben ſo: Meine 
Krankheit hat ihren Sitz ſchon 7 bis 8 Jahre im Körper 
und zur Vertreibung eines ſo eingewurzelten Uebels be⸗ 
darf es eben längerer Zeit. Seitdem ich die Kur auf⸗ 
genommen habe, ſind jetzt drei Monate vorüber und 
ich mit gutem Gewiſſen und nach reiner Wahrheit 


wieder ſoweit hergeſtellt bin, um meinem Berufe vor⸗ 
ſtehen zu können. Ich habe ein ſo ſtarkes Krampf⸗ 
Fieber gehabt, daß meine Kräfte hierdurch 3 5 weg⸗ 
eraubt wurden. Durch die Kraft gebenden Mittel der 
Sanjane-Compeny bin ich Gott jei Dank wiederherge⸗ 
Br und empfehle ich in Dankbarkeit jedem Kranken 
ieſe Mittel. Nochmals meinen innigſten Dank für 
alles Gute was Sie an mir gethan haben. 
Hochachtungsvoll 
Joh. Friedr. Fiſcher 
Die Saujana⸗ Heilmethode beweiſt ſich von 
zuverläſſigem Erfolge bei allen heilbaren 
Nerven-, Lungen: und Rückenmarks⸗Leiden. 
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch Hermann 
Dege’s Verlagsbuchhandlung zu Leipzig. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachricht nu. 
Geboren: Herrn Lehrer Otto Grams⸗ 

Schönſee 1 T. — Herrn Bruno von 

Münchow⸗Danzig 1 S. — Herrn 

Eduard Riegel⸗Danzig 1 T. 
Verlobt: Frl. Maria Groß⸗Minge 

mit Herrn Fritz Abernetty⸗Plein⸗ 

lauken. — Frl. Helene David⸗Fiſch⸗ 

auſen mit dem Meierei⸗ Verwalter 

errn Ludwig Dencker⸗Medenau. 
Geſtorben: Frau Bertha v. Saucken, 
eb. Kähler ⸗ i — Wittwe 
liſabeth Krüger, geb. Nötzel⸗Zuckau, 
75 J. — früh. Gutsbeſitzer Adolf 
Bertram⸗Danzig 78 J Frau 
Bertha Zander, geb. Simon⸗Stallu⸗ 
pönen, 50 J. — Frl. Caroline Knö⸗ 
felius⸗Thorn. — Apotheker Hermann 
Reinhard⸗Königsberg 71 J 5 
bert Sonnabend - Königsberg 32 J. 
— Paß⸗Controleur a. D. Johann 
Bretzing⸗Gollub 84 J. — Frau Jo⸗ 
hanna Wiſchhuſen, geb. Harkowitz⸗ 
Bellſchwitz. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 15. März 1893. 

Geburten: Schneider Anton Behlau 
1 S. — Fabrikarbeiter Ferd. Scheuler 
1 S. — Schuhmacher Auguſt Glodde 
1 S. — Fabrikarb. Carl Löwke 1 S. 
— Schloſſer Guſtav Neumann 1 T. 

— Tiſchler Albert Stoll 1 T 
Aufgebote: Schuhmachermeiſter 
Ferdinand Braun⸗Elbing mit Wittwe 
Julianne Wilhelmine Dietz, geb. Darge⸗ 
Marienburg. — Gefangenaufjeher Friedr. 
Piorreck mit Gertrud Riedel. — Arbeiter 
Carl Wenski mit Marie Scheinert. — 
Schaffneraſpirant Heinrich Rettig;⸗Mocker 
mit Bertha Elifabety Ekelmann⸗Mocker. 
— Arbeiter Heinrich Grenz⸗Elbing mit 

Regine Döhring⸗Grunau 2 3 
Sterbefälle: Arbeiterfrau Chriſtine 
Rohde, geb. Scherſing, 63 J. — Arbeiter 
Adolf Schwarz aus Eichwalde, 58 J. 
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Htadf-Ihenter. 
Freitag, den 17. März 1893: 


Doppel⸗Gaſtſpiel 
des Königl. Hofſchauſpielers Herrn 


Leon Besemann| 


vom Hoftheater in St. Petersburg 
und des Fräulein 


Adele Werra 


vom Stadttheater in Danzig. 


Goldfiſche. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Schönthan u. 
Kadelburg. 


Sonnabend, den 18. Mürz 1893. 
Nochmals und zwar 
unwiderrufflich zum letzten Male, 
ei halben Kaſſenpreiſen: 


Der Vogelhändler 


Anmerkung: Bei der letzten Vogel⸗ 
händler⸗Aufführung war das Theater 
derartig beſetzt, daß viele Beſucher um⸗ 
kehren mußten. Die Operette iſt des⸗ 
halb auf allgemeinen Wunſch nochmals 
auf den Spielplan geſetzt. 


Fpecialität: } 
Plombiren. | 
| C. Klebbe, | 


Jun. Mühlendamm 20/21, 


ianinos für Studium u, 
Unterricht bes 

geeignet, kreuzsait. Eisenbau, 

höchste Tonfülle. Frachtfre 
auf Probe. Preisverz, franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann A Pianine 
Fabrik. 


3 10 compl. beſp. 
Gewinne Aae 


= der 47 edle oſtpr. 
Königsberger a 
Pferdelotterie ende 


Ziehung unwiderruflich 17. Mai. 

Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M., 
Loosporto 10 Pf., Gewinnt. 23 Pf., 
empfiehlt die General⸗Agentur von 


Leo Wolff, 


Königsberg i. Pr., 
ſowie alle durch Plakate erkennt⸗ 
lichen Verkaufsſtellen bei den Herren 
A. F. Grossmann, R. Lessing, Cajetan 
Hoppe, Zernh. lanzen, Mühlen⸗ 
damm, p. A. de Veer, F. Plohmann, 
E. Hoffmann, H. Martinkus, Joh. 
Gustävel, Jos. Schröder, R. Ehrlich - 
mann und in der Expedition dieſer 


Zeitung. 
CCC 


Neuheit! — Hochinteressant 


Accord - Zither 


mit Stimmvorrichtung. 

Das beliebteste Instrument. 
Thatsächlieh in einer Stunde zu erlernen, ohne | 
Notenkemituis, ohne Lehrer Ton wunderbar 
schön, Ausstatiung glänzend. Bisher. Absatz 53.000, | 
Preis inel Schule, Roder, Ring, Schlüssel, Karton 
, 16.—, Dazu: 65 der schönsten Lieder und Choräle 
mit Text M 2.—, Opernmelodien, Tänze, Märsche, 
eder 4 2.—. Verpackung 75 ., Prospekt gratis. 
Illustr. Katalog über sümtl, Musikinstrumente | 
| gratis und franco. 


Donnerstag, 23. Märzı 


SONGSERT 


Wilhelm). 


Plätze merkt vor 


LVenhrerverein. 


Vortrag: 
„Die Nihiliſten und das Verbannungs⸗ 
ſyſtem Rußlands.“ (Fortſetzung.) 


Freitag: Liedertafel 


Generalprobe. 


Epangeliſcher Bund. 
Montag, den 20. März 1893, 
Abends 8¼ Uhr, 
im Gewerbehauſe: pe 

Vortra 
des Herrn Oberlehrer Dr. Schultz 


über: 
Johann Wielif u. ſeine Zeit. 
Nach dem Vortrage Generalver⸗ 
ſammlung. 


Der Vorſtand. 


Haffküſtenfahrt. 
Sonnabend, den 18. März d. J., 
Morgens 7¼ Uhr: 
Erſte Marktfahrt ag 

Sonnta Len 10. Wir d 
NMachm. 255 uhr: a 
Recognoseirungsfahrt 
bis an die Eiskante des Haffs. 
Paul Friers. 


% Hoffmann- 


C. Meissner. 


Instrumentenfabrik 


L. Jacob, Stuttgart. 


täglich friſch, zu / Pf. pro Liter. 
A. Schröter, 
Molkerei Elbing. 


Cheviots 

[4 

reine Wolle, 

hochelegant, ſolide, zu Herren-Anzügen 

und Paletots, verſende als Specialität, 

ohne ßere auch direet an Private. 
euſter frei! 

Tauſend Anerkennungsſchreiben! 


Micberrhen Adolf Oster. 
Linladung zum Abonnement 


auf die 
Groß folio-Aus gabe 


von 


neukreuzſ.,Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. ee 
lief, z. Fabrikpr. unt. 10jähr. Ga⸗ 

rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preitzerh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal, gratis) 


Berlin, Jerusalemerst. 14. 


m DI 
A Ziehung 13. u. 14. April 
* 


7. Gr. Marienburger 


Geld⸗Lotterie. 
Hauptgewinne: E 


90,000 Mark, 


30,000 Mark, 15,000 Mark 
2c. 2C, 
3172 Gewinne. 


Original⸗Looſe 3 M. 
Geſetzlich auläffige Antheile: - 
½ 1,75 M., IM, ½ 60 Pf, 
BEE No 10 Pf. 
Betheiligungsſcheine an verſchied. 
Nummern: 
½ 17,50. M., ½ 10. M., 
1 6 M., 160. 1 
Porto und Liſte 30 Pf. 


Richard Schröder 
Bankgeſchäft, Berlin ©. 19. 
Gegründ. 1874. 


Meine direkte Abladung Meſſina⸗ 
Apfelſinen, Citronen, Orangen 
von Giuſeppe Gatto iſt eingetroffen und 
gebe in ganzen Original⸗Kiſten und per 
Dutzend billigſt ab. 


Otto Schicht. 


Brantſchleier, Strohhũte i. d. 


neueſt. Formen wie 
ſämmtl. Neuheit. empfiehlt 


Bertha Reimann, ft 41. 
Gleichzeitig erbitte Strohhüte z. 
Waſch., Färb. u. Umnäh. 


2 


„Weber Fand und, Meer“ 
> OR 
ein Zamilien⸗Zournal 
in des Wortes ſcbönſter Bedeutung. 
Preis vierteljährlich 


(13 Nummern) 
Mark. N 


N für a allvier- | 
ntägig erſchein. Hefte 
80 Pfennig 
FProbe-Heſt zur Ruficht 
frei ius Haus von jeder Buchhandlung. 
== Abonnements — 
in allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


— . —̃— 
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Sie büßt. 


Roman von E. Vely. 


11) 
Nachdruck verboten. 
„Ich werfe ein,“ erhebt ſich der Vertbeidi⸗ 
aten des Angeklagten Kopf augenſcheinlich 


„R ; 
ſchluß r Frau Ihnen zu, den Ent⸗ 


eder der zä 
Geſicht Aber h 0 rtliche Blick auf das blaſſe 
das“ enn wir mit einander fortgingen, war 
orchen auch immer dabei!“ 
Wiſſen Sie, daß Ihr Kind geſtorben iſt?“ 
r nickt. „Es hat es gut jeßt!“ 
ide gelber Sie find ſchuld an ſeinem Tode, Sie 
en en beſtraft werden, gemeinſam oder allein — 
Geb die Hauptſchuld trifft. Wer alſo faßte den 
; re zuerſt, daß das Kind mit fterben 


Das Rind iſt im Himmel! Ich kam zu 
auſe und hatte ins Waſſer gewollt!“ 5 
ER beharrlich. s a 
2 keine Ahnung von der Wichtigkeit 
a handlung, der Tragweite derſelben für 
* u haben. „Wer etwa ſagen wollte, daß 
5 nicht ebrlich geweſen wäre, den 
— 15 2 Nur die Jette — die Jette hat 
Die üd in's Haus gebracht,“ betheuert er. 
in d Frau ſitzt regungslos, während man 
= erhört, ſie hat noch nicht einmal nach den 
f ir hinüber gefehen, welche gekommen 
nd, über ſie und ihre That Gericht zu halten. 
Der Präſident giebt endlich den Verſuch 
auf, von Chriſtoph eine klare Antwort zu er⸗ 
halten. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der 
Selbſtmordverſuch den Mann geiſtig wie körper⸗ 
lich zerrüttet bat. 

Da ee er ſich an die Geſchworenen. 
Meine Herren, wir haben vor allen Dingen 
F des Selbſtmord⸗ 

ns — beſonders in 
een Bezug auf das Kind 
„Ehefrau Amalie Steinecke!“ 


Sie erhebt ſich, ſteht beicheiden da, di 

„ ’ e 

großen Augen, welche dunkle Ringe umſäumen 

auf die Männer in den ſchwarzen Talaren an 
dem erhöhten grünen Tiſche geheftet. 

„Schlug Ihnen Ihr Mann vor, freiwillig 

Ihr Leben zu enden? — Sie hatten weniger 

Grund, den Tod zu ſuchen — Sie waren 


arbeitsſam und hätten ſich und Ihr Kind allein 
fortgebracht.“ 

Sie zuckt zuſammen, als das Dorchen erwähnt 
wird 


„Herr Präſident, vor dem Altar haben wir 
einander zugeſchworen, uns nicht zu verlaſſen. 
Wenn Chriſtoph ſich die Schuld mit zuſchieben 
will, ſo iſt es darum,“ ſagt ſie mit klarer 
Stimme. 

„Er war kein richtiger Ernährer der Fa⸗ 
milie!“ forſcht der Präſident. 

Sie blickt zu Boden. „Es iſt manchem 
Menſchen nicht gegeben, — er war kein ſtarker 
Mann! Und,“ ein flüchtiges Roth huſcht über 
ihre Wangen, „der hätte auch nicht Hand an 
ſich gelegt — er hatte keinen Muth dazu — 
und verdient keine Strafe!“ 

Auf der Tribüne hält man die Gläſer an 
die Augen und beugt ſich vor, um jedes Wort 
zu verſtehen — das iſt eine böchſt intereſſante 
Erſcheinung, dieſe Mutter, welche der Tödtung 
des Kindes angeklagt iſt und ſelber mit ihm 
ſterben wollte, und die ein Zufall von dem 
dunklen Grabe zurück riß. 

Im unteren Zuhörerraum flüſtert man ein⸗ 
ander zu: „Sie will es auf ſich nehmen!“ 
— „Jetzt auch noch ſeine Schuld, wie früher 
alle Laſt?“ 

Die Geſchworenen blicken aufmerkſam nach 

der abgemagerten Geſtalt binüber, es iſt, als 
ob ſich das Mitleid bereits jetzt bei ihnen 
regen wollte, ſelbſt des Präſidenten Stimme 
hat einen milderen Klang. 
War's alſo ein Zufall, eine Unvorſichtig⸗ 
keit?“ die Frage tönt laut durch die Stille. 
„Amalie Steinecke, war keine Abſicht zum 
Selbſtmord und zur Tödtung Ihres Kindes 
vorhanden?“ 

Eine Pauſe. Die Bruſt der Frau hebt 
und ſenkt ſich unter tiefen Athemzügen. Sie 
ſagt ſich vielleicht, daß ein einziges Wort Alles 
wenden kann — Niemand hat die That geſehen, 
als Gott im Himmel. — Daß Chriſtophs Kopf 
ſchwach iſt, daran iſt kein Zweifel — wenn ſie 
den Muth zu dem „Nein“ findet, gehen ſie 
Beide vielleicht ſtraflos aus. 

Todtenſtille, Aller Augen ſind auf ſie ge⸗ 
richtet, da hebt ſie die Stimme: „Herr Präſi⸗ 
dent, ich kann nicht lügen! Ich habe ein Ende 
auf einmal machen wollen!“ 

Ein offenes Bekenntniß — ſie klagt ſich 
allein an — ein Gemurmel geht durch den 


Saal, in deſſen Bogenfenſter der graue 
Februartag hineinſchaut. 

„Amalie Steinecke, warum haben Sie in der 
Vorunterſuchung jede Auskunft verweigert?“ 

„Weil ich an meinen Mann dachte und nicht 
wußte, wie es um ihn ſtand!“ ſagt ſie einfach, 
und die Hörer entnehmen daraus: Nun kann 
ich's allein auf mich nehmen, ſein Gedächtniß 
iſt ſchwach, er kann nicht widerſprechen. — 

„Erzählen Sie den Hergang!“ klingt es 
vom Richtertiſch herüber. Das letzte Geräuſch 
verſtummt, der Vertheidiger winkt dem Gerichts⸗ 
diener, daß er der Frau ein Glas Waſſer reicht, 
ſie dankt mit einer leichten Neigung des Kopfes 
und netzt die ſpröden Lippen damit. 

„Ich war ſo elend,“ beginnt ſie, die blaſſen 
Hände auf der Schranke zuſammengefaltet. 
„Es war ſo Vieles über uns gekommen, Ar⸗ 
muth, Krankheit — zuletzt die Schande. Und 
da meinte ich, ich könne nun nichts mehr tragen.“ 

Sie ſeufzt, hebt ihre Blicke zu den Fenſtern, 
als verlange es ſie, in weite Fernen zu ſehen, 
und ſpricht dann weiter: 

„Es war kleinmüthig — ich weiß es wohl, 
denn ich habe noch mehr tragen müſſen und 
können! An dem Abend ſaß ich mit meinem 
Kinde im Dunkeln, Chriſtoph war fort, es war 
ein Grauen in mir, daß ich den nächſten Tag 
wieder ſehen ſollte, und wie ich denn ſo darüber 
nachſann, daß das Dorchen auch einmal elend 
werden könnte, wie ich — that's mir weh! Da 
kam Chriſtoph nach Hauſe, er hatte nicht in's 
Waſſer gemocht — und mir fiel ein, es wäre 
das Beſte für uns Alle, wenn wir ſtürben!“ 

Man hört bei dieſen ſchlichten Worten 
unterdrücktes Schluchzen — die Geſchworenen 
ſitzen unbeweglich da, die Richter ſehen auf die 
blaſſe Frau. 

„Und dann?“ fragt der Präſident. 

„Machte ich es dem Manne klar. Er hat 
nie viel Willen gehabt, ſo ſagte er ja. Ich 
füllte den Ofen und legte reine Tücher auf die 
Betten, ſie gehörten uns auch ſchon nicht mehr, 
und dann — war es wie ſonſt. Chriſtoph 
ſchlief ſchnell ein, er hatte ſich Muth in Schnaps 
getrunken, ich wachte am längſten. Einmal fuhr 
Dorchen aus dem Schlaf und ſagte: „Mutter, 
wie kalt.“ Ich wärmte es — beten konnte ich 
nicht — dann weiß ich nichts mehr!“ 

Sie ſetzt ſich, ſie hat nichts mehr zu berichten, 
wie man die Drei fand, das iſt bekannt. 

„Noch eine Frage!“ ruft der Präſident. 

„Als man Ihnen den Tod des Kindes 
mittheilte, empfanden Sie da Reue?“ 

Ein unſagbar ſchmerzlicher Ausdruck iſt in 
ihren Zügen. 

„O, Herr Präſident, das Kind war mein 
einziges Glück — und nun wiſſen, daß es in 
der kalten Erde lag, allein, ohne Blumen, 
Schnee auf dem Grabe — und ich hatt's ge⸗ 
than! Es ſind drei Monate, daß mir das 
vor Augen ſteht. Dorchen iſt bei Gott, aber 
ich ſoll's wohl nicht wiederſehen! Und wenn ſie 
mich ſtrenge ſtrafen, es iſt noch immer nicht 
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genug. Den Mann nicht, der iſt unſchuldig — 
ich habe es gethan.“ 

Nun redet der Staatsanwalt! Kein Mit 
leid für den ſeltenen Fall, Verbrechen iſt Ver⸗ 
brechen. Wir ſtrafen die Kindesmörderin, we 
che häufig nicht im vollen Verſtandesbeſiß 
handelt. Dieſe Frau hat Jahre mit dem Kinde 
gelebt, hat es geliebt, hat mit voller Gelſtes 
kraft überlegt — es iſt Mord, meine Herren 
— Anſtiftung zum Selbſtmord, Sünde gege 
das eigene Leben, das uns nicht gehört — 

Er ſpricht gewandt, es iſt ſeine Pflicht, er 
iſt noch jung im Amte und muß zeigen, doß 
er ſich durch äußere Umſtände, durch rührende 
Situationen nicht beeinflußen läßt! 

Wie weit der Mann felbft gedacht und 
gehandelt, wie weit er unter dem Willen der 
Frau geſtanden, läßt ſich nicht feſtſtellen — ihm 
eine geringere Strafe, er iſt der Verführ 
Mit Amalte Steinecke Mitleid haben, wäre 
ſchwach und ungerecht, ſie muß mit ſtrengem 
Maß gemeſſen werden. — Er beantragt füt 
beide Fälle mit lauter Stimme das Schuldig 

Male nickt mit dem Kopfe, ſie will's ja 
ſelber ſo — ſtrenge, ſtrenge Strafe. 

„Chriſtoph ſitzt jo theilnahmslos da, als 
würde über ganz fremde Dinge verhandelt. 

Und nun erhebt ſich der Vertheidiger. 


Und als die Angeklagte in ſchlichten Worten 
den Hergang erzählt hat, iſt da nicht ein jedes 


Herz gerührt und 

getroffen geweſen? Sie hat 
nicht geweint, nicht 10 Hände gerungen, um 
leid zu wecken, eine dramatiſche Szene zu 
geſtalten — fie hat dageſtanden und wehmüthig 
geſagt, daß ihr Kind ohne Blumen in die 
dunkle Erde gemußt, daß der kalte Schnee auf 

ſeinem letzten Bette lag — 
Zarter und rührender zugleich kann keine 
Klage ausgedrückt werden; für Chriſtoph 
Steinede, der heute nicht mehr im Vollbeſitze 
feiner Sinne, der lebenslang ein Krüppel ſein 
wird, brauche ich die Theilnahme nicht anzu⸗ 
kufen, der tft einer Pflegeanſtalt zu überweiſen, 
einer Strafe. Für Amalie Steinecke aber 
müſſen ſich die Herzen regen und aufthun — 
und der Ausſpruch muß heißen: Unſchuldig! 
Sie bat genug gelitten, ſie wird bis zum letzten 
Athemzuge lelden — es greife keine irdiſche 
Gerechtigkeit ein, wo nur ein höherer Richter 
en darf. Faſt drei Monate lang haben 
10 en ein fie umgeben — mag es da⸗ 
ein Beifallsgemurmel im Saal, Be⸗ 
Wien unter den Geſchworenen. Formali⸗ 
WR gen, die Männer, welche das Schuldig 
5 chiſchuldig zu ſprechen haben, ziehen ſich 


Das Ehepaar wird hinausgeſührt. Male 
geht, wie ſie gekommen, 17 Es ſieht 
aus, als habe ſie in dieſer Welt nichts mehr 


u ſuchen. Chri ö 
ubin und lacht Aabt entded jetzt auch Stine 


u 
en le iſt das Zimmer der Ge⸗ 


an hört das Scharren der 

in e. Was für einen Spruch werden ſie 
fällen ? Man debattirt lebhaft im Publikum. 

Eine halbe Stunde ſpäter ſtehen Chriſtoph 

ion Male wieder nebeneinander, um den Be- 


luß zu hören. 
1 „Ebriſtoph Steinecke iſt freigeſprochen. 
unge feine Ehefrau, der fahrläſſigen Tödtung 
f Zuſtande nicht völliger Geiſtesſreiheit zwar 
chuldig — die Strafe aber als durch die Vor⸗ 
unterſuchungshaft als verbüßt erkannt.“ 

n ſtürmiſcher Zuruf aus dem Zuhörer⸗ 
Saum, eine ſolch lebhafte Bewegung, daß der 
Bet erſt Ruhe gebieten muß. > 

ls die dlaſſe Frau noch einmal aufgerufen 
wird, ſagt ſie, eine beſchwörende Bewegung mit 
den Händen machend: 

„Ste ſprechen mich frei! So will ich denn 
für mich allein büßen — mein ganzes Leben 
lang!“ und es iſt wohl Niemand da, welcher 
an der Ehrlichkeit dieſer Worte zweifelt. 

kei junge Vertheidiger drückt ihr die 
Hand. Er weiß, er hat einen glänzenden Sieg 
errungen, und morgen wird ſein Name in 
allen Zeitungen prangen und in jedem Munde 
je — aber er iſt auch von voller, menſch⸗ 

cher Freude erfüllt, dieſem armen, gebeugten 
und innerlich für immer zerſchlagenen Weihe 
die Freiheit errungen zu haben. 
& Male führt ihren Chriſtoph ſorgſam aus dem 
aale, im Korridor drängen ſich die Bekannten 
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heran und drücken ihr die Hände — auch 
einige Berichterſtatter ſehen ſich die intereſſante 
Perſönlichkeit in der Nähe an. Plötzlich taucht 
Juſt Pieper's luſtiges Geſicht, roth vor Freude, 
neben ihr auf. 

„Kinder,“ ruft er den Umſtehenden zu, 
„macht auch die Taſchen auf! Hier ſind die 
erſten fünfzig Pfennige. Ein Schelm giebt 
mehr als er hat! Aber einen Anfang müſſen 
doch die Leute haben!“ Und ſeine Mütze macht 
die Runde, und als er den Freigeſprochenen 
eine kleine Summe überreichen kann, ſtößt er 
einen Jauchzer aus. 

Ob die Kunde hiervon in den Gerichtsſaal 
gedrungen iſt? Ehe das Ehepaar noch das 
Juſtizgebäude verlaſſen, legt der Obmann der 
Geſchworenen ein Packet in Male's Hände, 
man hat auch drinnen für die Unglücklichen ge⸗ 
ſammelt, damit ſie nicht ganz mittellos den 
Kampf mit des Lebens Ungemach anf's Neue 
wieder beginnen müſſen. . 

Auch Stine Rubin drängt ſich herbei; ſie 
hat im Zuhörerraum reichliche Thränen ver⸗ 
goſſen und ſie auffällig getrocknet und ſich ſo 
wieder recht als gefühlvolle Perſon gezeigt. 

Sie ſchlingt vertraulich den Arm um 
Male's Schulter und flüſterte ihr zu: 

„Ich hatte nur immer Angſt, daß Sie 
ſagen würden, daß ich mir die Betten hätte 
verſchreiben laſſen. Es hätte mir nicht ge⸗ 
paßt — ſo vor aller Welt! Na, nun können 
Sie ſie ja auslöſen. Das paſſirt nicht Jedem, 
daß er freigeſprochen wird und noch Geld dazu 
kriegt. Sie können von Glück ſagen.“ 

Als die Leute fort ſind und Male ihrem 
armen Chriſtoph die Treppenſtufen hinabhilft, 
er iſt jetzt ſo hilflos, wie ein Kind, eilt Juſt 
Pieper wieder dienſtfertig herbei. 

„Und“, ſagt er freudig, „meine Frau wartet 
auf uns mit einem heißen Kaffee — ich habe 
es vorher geſagt: „Die müſſen frei kommen!“ 
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Zu eben derſelben Zeit, als Male vor 
Gerſcht in ſchlichten Worten von ihrem ſchreck⸗ 
lichen Entſchluſſe, ſterben zu wollen, erzählte, 
iſt Andres Duve auf dem Neubau beſchäftigt. 
Er kletterte überall herum bald an den Thür⸗ 
men, welche die Seitenflügel flankiren, bald an 
der Kuppel des Mittelbaues. Er ſieht nach 
dem Rechten, legt hier Hand an und dort, 
inſtruirt die Andern, den er hat viel Verant⸗ 
wortlichkeit — iſt aber ſo haſtig und raſtlos, 
wie man's an ihm nicht gewöhnt ift. 

Wie können die Aelteren, welche ſtill für ſich er⸗ 
ſtaunt ſind, und die Jungen, die ihn barſcher als 
ſonſt finden, auch wiſſen, daß ſeine Gedanken 
weit ſort find — bei Male Steinecke, welcher 
heute der Prozeß gemacht wird. Von dem 
höchſten Standpunkt bei dem Kuppelgewölbe 
kann er den Juſtizpalaſt ſehen — hinter den 
Mauern iſt jetzt das arme Weib in Todes⸗ 
ängſten, ſteht vor ſtrengen Richtern, welche 


vielleicht unbarmherzig ſtrafen und nicht wiſſen, 
wie viel Kämpfe mit der Noth und mit ſich 
ſelbſt es erſt gekoſtet hat, ehe ſie zu dem 
furchtbaren Entſchluſſe gekommen iſt. Vornehme 
Herren, wie können die wiſſen, wie es ſolch 
einem unglücklichen, verlaſſenen Geſchöpf geht — 
im Wohlleben kommen keine Selbſtmordgedanken. 

Er, Andres Duve, verſteht das Alles! Er 
lacht zähneknirſchend in ſich hinein — er iſt ja 
ſelber ſchon einmal ſoweit geweſen, als ihn 
Rieke verlaſſen hatte — oh, er weiß es noch, 
wie er mit ſeinem Jungen an der Hand auf 
dem Wege nach dem Fluſſe geweſen iſt. 

„Aus — und vorbei —“ weiter hat er 
nichts in ſich gehört und verſtanden. Daß 
ihm der alte Pfarrer gerade entgegengekommen 
iſt, das war ein Zufall, ohne den ſtände er 
auch heute nicht hier oben. 

Ja, er begreift, was die Male dazu ge⸗ 
bracht hat — 

Und nun iſt ſie allein den ſtrengen Män⸗ 
nern gegenüber, er, ihr einziger Freund, kann 
ihr nicht einmal nah ſein! 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Major Fukushima, der japaniſche 
Offizier, welcher das kühne Wagniß unternommen 
hatte, quer durch Europa und ganz Aſien nur 
zu Pferde und zu Fuß ſeine Heimath zu er⸗ 
reichen, iſt nach ſchwerer, doch glücklicher Ueber⸗ 
windung der mongoliſchen Steppen und Sand⸗ 
wüſten, wie auch des letzten Theiles der koloſſalen 
Reiſeſtrecke, der Mandſchurei, am letzten Freitag 
wohlbehalten in Wladiwoſtock, dem Endziele der 
ganzen Tour, nunmehr eingetroffen. Er hat 
damit die Aufgabe, die er ſich geſtellt, gelöſt. 
Nach einigen Tagen der Erholung wird er ſich 
von dem ruſſiſchen Hafen be Schiff in die 
Heimath, das japaniſche Inſelreich, begeben. 
Eine Bärenjagd im Weichbild 
einer Fabrikſtadt iſt gewiß eine Seltenheit, 
hat aber am Donnerſtag in Baſel doch ſtatt⸗ 
gefunden, und endigte leider damit, daß eine 
mächtige Bärin, der Stolz des Zoologiſchen 
Gartens und die Freude des Publikums, zu⸗ 
gleich Mutter zweier noch unerzogener Kinder, 
todt niedergeſtreckt wurde. Das Thier hatte, 
eine Nachläſſigkeit der den Zwinger repariren⸗ 
den Handwerker benützend, mit Fnen Jungen 
die düſtere Behauſung verlaſſen und ſich den 
Garten beſehen, ohne auch nur einem einzigen 
Thierchen etwas zu leide zu thun. Dann er⸗ 
kletterte das ſchwere Geſchöpf einen Baum. 
Hierbei wurde es von einer Kugel ereilt. Die 
trauernden Hinterlaſſenen wurden ohne große 
Mühe in ihr altes Kaſtell zurückgeführt. 

— Ein Beſuch des heiligen Petrus. 
In dem ungariſchen Städtchen Bezdon bildet 
jetzt eine intereſſante Gnſchichte das Tagesge⸗ 
ſpräch. Der Landmann Franz Rezgei ſtarb 
vor einigen Tagen und hinterließ ſeiner 


kinderloſen Wittwe ein Sparkaſſenbuch über 
800 Gulden. Von dieſer Thatſache ho 

auch die Dorfbewohner Kenntniß. Kurz nach 
der Beerdigung Rezgeis hob die Wittwe aus 
der Sparkaſſe 400 Gulden, um am nächſte 
Tag größere Einkäufe zu beſorgen. Abends 
zählte die alleinwohnende Frau nochmals ihr 
Geld, band es in ein Tuch und legte das 
äckchen unter ihr Kopfkiſſen. Gegen 9 Uhr 
begab ſie ſich zur Ruhe. Kaum war ſie aber 
eingeſchlummert, da wurde an die Thür ge⸗ 
pocht. Auf die Frage: „Wer iſt da?“ er⸗ 
widerte eine dumpfe Stimme: „Ich bin es, 
Laß mich ein, denn ich 


ſucher, ihn bittend, er möge am folgenden 
Tage wiederkommen, dann würde ſie ihm 
auch die übrigen 400 Gulden geben, die noch 


Himmelreich kommen ſollte. Der heilige 
trus ſteckte das Geld ein und eilte davon. 
Am nächſten Vormittag erſchien die Frau 
richtig in der Sparkaſſe und verlangte ihre 
400 Fl. Auf die Frage des Direktors, ob 
fie. denn die am Tage vorher erhobene 
400 Fl. ſchon verausgabt habe, erzählte ihm 
die Frau, zu welch' frommem Zwecke ſie d 
Geld benöthige. Der Direktor bemühte ſich, 
die Frau über den Schwindel aufzuklären, 
dem ſie zum Opfer gefallen, was ihm jedoch 
nicht gelang, denn die Frau beſtand hart 
näckig auf ihrem Verlangen. Die 400 Fl. 
wurden ihr ausgefolgt, zugleich wurde jedoch 
auch die Gendarmerie von der Angelegenheit 
verſtändigt. Der heilige Petrus war aber 
pfiffig genug, bevor die Gendarmerie kam 
die zweiten 400 Fl. abzuholen. Jetzt wi 
nach dem verwegenen Thäter recherchirt. 
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